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— —-— — 
Die geiſtlichen Schul-Inſpektoren. 
Von den weltlichen Kreis⸗Schul⸗Inſpektoren, welche ſeit 
Ende 1872 in unferer Provinz proviſoriſch augeſtellt wurden, hat der 
größte Theil ſeine definitive Beſtätigung erhalten. Aber die Erſetzung 
der geiſtlichen Lokal⸗Schul⸗Inſpektoren durch welt- 
liche geht ziemlich langſam von Statten. Von den e vangeliſchen 
Geiſtlichen, welche Kreis⸗ oder Lokal⸗Juſpektoren find, iſt noch kein 
Einziger ſeines Schulamts enthoben; und auch die katholichen Geiſtli⸗ 
chen ſcheinen unter den weltlichen Kreisſchul⸗Juſpektoren ſich ganz wohl 
zu fühlen. Wir haben uns die Mühe gegeben, die einzelnen Fälle in 
dem füdlichen Regierungsbezirk zuſammenzuzählen und dabei Folgendes 
gefunden: Im Regierungsbezirk Poſen iſt erſt 116 kath. Geiſtlichen, 


Zur neuen Kreisordnung wird der 
e e. = der Grafſchaft Glatz Folgendes gemeldet: 14 
„Bekanntlich dürfen die Inwohner und kleinere ben 
den, welche keinen Grundbeſitz erworben haben, ſich Dar 1 
Wahlen für den Kreistag, noch bei den Wablen für die Gemeinde⸗ 
vertretung reſp. Gemeindeverſammlung betheiligen. Einige Kreist 
haben aber beſchloſſen, zu den Kreisabgaben auch ſämmtliche Gewerb⸗ 
treibenden, und zwar mit der Hälfte ihrer Gewerbeſteuer, heran“ 
zuziehen. Dieſem Beispiele beeilen ſich nun die Gemeindeverſamm⸗ Sn 
lungen nachzueifern, indem fie ebenfalls 50 pCt. der Gewerbeſteuer 
mit Kommunalabgaben belaſten. Die Inwobner und reſp. Gewerbe⸗ 
treibenden erachten es daher für nicht gerechtfertigt, daß die „liberale 
Kreisordnung“ demjenigen das Stimmrecht verweigert, der zum 
Gemeinweſen beiſteuern muß, und daß fie eine Intereſſenpartei über 
die andere ſetzt, während früher ein dei der Sache wenig oder gar 


der erſcheint es dringend geboten, die Mitführung von Kindern, welche Glatz, 11. Juli. 
der Abſicht des Geſetzes widerſpricht, gänzlich auszuſchließen Im 
preußiſchen Hauſir⸗Regulativ vom 28 April 1821 war es unterſaat, 
Kinder mitzuführen, „es ſei, unter welchem Vorwand es wolle“. Eine 
Aenderung iſt hierin nicht beabſichtigt. Daß die Gewerbeordnung den 
eben erwähnten Zuſatz nicht aufgenommen hat, erklärt ſich daraus, 
daß der Begriff eines Begleiters bet dem Gewerbebetriebe im Umber⸗ 
ziehen in dem Reichsgeſetz überhaupt weiter gefaßt iſt, als in der 
preußiſchen Veroronung. In letz erer war der erwähnte Zuſatz nöthig, 
weil in der vorhergehenden Bafiimmung überhaupt nur Begleiter zu 
gewiſſen, ausdrücklich bezeichneten Zwecken erwähnt find, in der Ge⸗ 
werbeordnung erſchien er überflüffig, weil ſchon vorher von Begleitern 
zu ausdrücklich genannten „und zu anderen Zwecken“, alſo von Der 
gleitern jeder Art, gehandelt wird. Daß unter den Begleitern des 
$ 62, ſei ez dem Wortlaute oder der ganzen Tendenz des Geſetzes nach, 
* e die zu gewerblichen Zwecken mitgenommen ſind, zu ver⸗ 


welche etwa 300 Schulen unter ihrer Obhut balten, die Schulaufficht | fichem feien, it nicht anumeßmen, Der Zwack der Bestimmung gebt] nicht intereſſtrter Beamter darüber zu eniſcheiden batte“ 
71 abgenommen und auf weltliche Inſpektoren übertragen worden; über | vielmehr dahin, zu verhüten, daß unter dem Vorwande der eglei⸗ 5 Die „Schleſ. Ztg.“ bemerkt dazu, die Klage ſcheine nicht unbe⸗ 
ö 200 kath. Geiſiliche wirlen nach wie vor — in etwa 600 Schulen — tung eines Andern nicht unzuverläſſige Elemente, die ſonſt keinen Ein⸗ gründet. Es ſei indeſſen begreiflich, daß eine neue Inſtitution hier 


aang finden würden, in das Hauſirgewerbe ſich eindrängen. In der 
That iſt nur in dieſem allgemeinen polizeilichen Intereſſe, nicht in ge⸗ 
werbepoligilichen Rückſichten die Rechtfertigung der beſchränkenden 
Vorſchrift zu erblicken. Jener Zweck läßt ſi aber nur erreichen, 
wenn die Zuläſſigkeit eben jeder Art von Begleitung von der Prüfung 
der Behörde abhängig gemacht wied. Aus dem Zwecke der Vorſchrift 
iſt daher keine Unterſtützung für, ſondern nur ein Bedenken gegen die 
einſchränkende Interpretation zu entnehmen. Der Annahme, als habe 
die Gewerbeordnung im Allgemeinen nur die Ordnung gewerblicher 
Berbältniffe zum Gegenſtande, ficht die Thalſache entgegen, daß das 
Gefetz mehrfach auf ſolche Gebiete übergreift, welche der Gewerbepolizei 
fremd ſind, und viele ihrer Beſtimmungen in anderen als gewerblichen 
Rückſichten wurzeln. Insbeſondere find die Beſtimmungen des dritten 
Titels großentheils allgemeinen Rüctſichten der Sicherbeits⸗, Geſund⸗ 
beits⸗ und Ordnungspolizei entfloſſen, und ſolche Rückſichten ſind auch 
für das Verbot des $ 62, Schlußſatz maßgebend geweſen. Der Wunſch 
war nicht, die Kinder von gewerblichen Dienſtleiſtungen, die an ſich 
unbedenklicher Natur fein können, auszuſchließen, ſondern fie einem 
Leben fern zu halten, welches die Gefahr mit ſich führt, ihre geiſtige 
und fittlihe Entwicklung zu ſchädigen. Eine Vorſchrift. welche ſich 
darauf beſchränkte, die Mitführung zu gewerblichen Zwecken zu unter⸗ 
ſagen, würde dieſer Abſicht nicht gerecht werden, ganz abgeſeben davon, 
daß ibr praktiſcher Werth wegen der Schwierigkeit des ibre Anwen⸗ 
dung bedingenden Beweiſes von vorn herein hätte bezweifelt werden 
müſſen. Um dieſe Grundsätze zur Geltung zu bringen, oder feſtzu⸗ 
ſtellen, daß es des Einſchreitens der Gefegaebung zu dieſem Zwecke 
bedarf, fordert der YuftigMinifter Ew. de. auf, die zur Cognition der 
Gerichte gelangenden Fälle der 1 ene des 8 62, Schlußſatz, 

5 ordnung, u derc Eniſcheldung abweichend ausfallen 
ollte, zur Entſcheidung der höberen Inſtamen gelangen zu laſſen und 
demgemäß die Ihnen untergeordneten Beamten der S aatsanwaltſchaft 
mit entſprechender Weiſung zu verſehen.“ 

Dieſe Verfügung iſt auch den Polizeiverwaltungen durch die Land⸗ 
räthe auf Erſuchen der Ober⸗Staatsanwaltſchaften Behufs Nachachtung 
mitgetheilt worden. 

— Die „Trib.“ bringt folgende Mittheilung, für die ihr die Ver⸗ 
antwortung bleiben muß: 

Gegen einen katholiſchen Paſtor ift aus dem Weſtfäliſchen an 
das Miniſterium gr geiſtlichen . eine Beſchwerde 
und das Geſuch um die Verſetzung des betreffenden Geiſtlichen einge⸗ 
gangen. In dem Schreiben, das von Aktenſtlicken begleitet iſt, wird 
vorerſt geklagt, daß, troßdem das betreffende General⸗Vikarigt wieder⸗ 
bolt mit der Bitte angegangen worden, den Paſtor an eine andere 
Pfarre zu verſetzen, darauf keine Rückſicht genommen wurde. Es 
wird ferner gebeten, zu prüfen und zu erwägen, „ob es möglich iſt, 
mit beladenem Herzen einem ſolchen Manne die Sünden beichten zu 
können und ob ein ſolcher Mann an Statt Gottes die Sünden ver⸗ 
geben und das heilige Abendmahl, reichen kann?“ Dem Paſtor wird 
vorgeworfen, daß er ein ihm unliebſames Mitglied der Gemeinde öl 


und da Mißſtände hervorrufe, welche ſich erſt durch die Praxis aus⸗ 
gleichen müſſen. 8 

Hannover, 10. Juli. Wie die „N. H. Z.“ mittheilt, hat der 
Kultusminiſter es für unſtatthaft erachtet, der ee biſchöſlucen 2 
Lehrerinnen⸗ Bildungs ⸗Anſtalt die Berechtigung u Ent⸗ 
laſſungs⸗Prüfungen in Gemäßheit des $ 3 der Prüfungs⸗Ordnung 
vom 24. April zu ertheilen, auch eine Nothwendigkeit des Fortbeſtan⸗ 
des der dortigen Prüfungs⸗Kommiſſion im Hinblick auf die gerin 
Zah: der zu den Prüfungen bisher zugelaſſenen Aſpirantinnen, ſowie 
auf die geringe Entfernung zwiſchen Hannover Au Hildesheim nicht 
anerkannt. Vielmehr hat der Miniſter die Einſetzung nur einer 
Kommiſſion für die ganze Provinz mit dem Sitze in Hannover für 
ausreichend erachtet und das Oberpräſidium ermächtigt, dem ent⸗ 
ſprechend das Erforderliche zu veranlaſſen. Sobald die hildesheimer 
Prüfungs⸗Kommiſſton aufgelöft fein wird, d. h. bald nach Beendigung 
des diesjährigen Prüfungstermins, wird die Einſetzung der neuen 
Kommiſſion erfolgen. In dieſe neue Kommiſſion wird dauernd ein 
katholiſches Mitglied aufgenommen werden und dürfte die Wahl auf 
den Provinzial⸗Schulrath Dr. Hagemann fallen. Da außerdem zu 
den in Hildesheim abgehaltenen Prüfungen katholiſcher Lehrerinnen 
bisher ſtets ein biſchöflicher Kommiſſarius zugezogen wurde, fo ift die 
Ernennung eines ſolchen auch für die hier zu bildende Prüfungs⸗ 
Kommiſſion dem biſchöflichen General⸗Vikariat anheimgegeben. Der⸗ 
ſelbe würde indeſſen nur an der Prüfung in der Religion und an 
der Berathung über das Ergebniß derſelben Theil zu nehmen, auch 
ag be nd wengi nur mit Beziehung auf dieſes zu unterſchrei⸗ 
5 Karlskabe, 10. St. Die „Karter. Zig.“ ſchreibt: „Wir erhal⸗ 
ten fo eben die Mittbeilun n, daß der Deutſche Karſer am 9. dieſes 
Monats Abends bald nach 7 Uhr mittelft Extrazuges in Konſtanz ein⸗ 
getroffen und im Bahnhofe von dem Großherzog, der Großherzogin 
und dem Erbaroßherzog, ſowie der Prinzeſſin Viktoria und dem Prin⸗ 
zen Ludwig Wilhelm empfangen worden iſt. Der Kaiſer beſtieg unter 
dem begeiſterten Zuruf der zahlreich verſammelten Zuſchauer mit dem 
Großherzog und der Großherzogin den Wagen und begab ſich zum be⸗ 
reitſtehenden Dampfboot „Kaiſer Wilhelm“. Nach vollzogener Ein⸗ 
ſchiffung des zahlreichen Gefolges verließ das Schiff den Hafen unter 
dem Donner der Geſchütze und den tauſendſtimmigen Hochruſen der 
am Ufer und in Schiffen verſammelten Bevölkerung. Die Fahrt nach 
der Juſel Mainau war vom herrlichſten Sonnenuntergange begleitet 
und an den Uferplätzen ſalutirten Geſchütze. Abends zwiſchen 9 und 
10 Uhr brachte das geſammte Offiziercorps des 114. Regiments mit ; 
der Regimentsmuſit an Bord von Dampfſchiffen ein Ständchen vor 
Schloß Mainau in Fackelſchein, Feuerwerk und bengaliſcher Beleuch⸗ 
tung.“ 


auf Lehrer und Schüler ein. Alſo faſt zwet Drittel der katholiſchen 
Schulen ſtehen noch unter der katholiſch-polniſchen Geiſtlichkeit. 

Nun wollen wir gar nicht läugnen, daß unter dieſen Geiſtlichen 
auch eine Anzahl loyaler und ſtaatsfreundlicher Männer iſt, obwohl 
die er ſte Adreßbewegung, wo faſt alle Geiſtlichen ohne Ausnahme dem 
damals noch regierenden Erzbiſchofe Ledochowski ihre Ergebenheit und 
ihre Bewunderung für feine ſtaatsfeindliche Oppoſilion ausſprachen, 
eine ſolche Annahme ſchwer glaublich macht; aber daß allein unter den⸗ 
jenigen Geiſtlichen, welchen die Schulauſſicht zu Theil wurde, 200 
Staatskatholiken find, das wird wohl Niemand zu behaupten wagen 
Man hat eben die Unvorſichtigen, welche durch ihre Oppoſition gegen 
den Staat kompromittirt wurden, ihrer Schulherrſchaft enthoben, und 
die Vorſichtigen aber deſto Geführlicheren in ihrer Stellung belaſſen. 

Ganz intereſſant iſt es, die einzelnen Kreiſe zu vergleichen. In 
dem öſtlich gelegenen Kreiſe Schroda ſind die meiſten — nämlich 
14 — Geiſtliche von ihrer Schulſorge befreit worden, in dem weſtlich 
gelegenen Kreiſe Bom ſt nicht ein einziger. Nach Schroda folgt 
Schildberg mit 13, Schrimm und Pleſchen mit je 11, Poſen (Stadt 
und Kreis) mit 10, Frauſtadt mit 9, Wreſchen mit 8, Adelnau und 
Kröben mit je 7, Krotoſchin mit 6, Obornik mit 5, Koſten, Buk und 
Samter mit je 4, Meſeritz mit 2 und Birubaum mit 1 Amtsenthebung. 
Anu beften iſt alfo in dem öſtlichen Theile der Provinz mit den Geiſt⸗ 
HE Uuchken aufgeräumt worden, dageg auchn iu den Kreiſen Bomſt, 
Birnbaum, Meſeritz, Buk, Samter, Obornik faft nur ſtaatstreuef 
Geiſtliche zu wohnen. Daß es weltliche Kreis Schulinſpektoren giebt, 
welche mit den ultramontanen Geiſtlichen ſympathiſiren, und königliche 
Landräthe, welche heimliche Gegner des neuen Schulſyſtems ſind, 
können wir nicht glauben, obwohl es vielfach behauptet wird. 

An Stelle der entlaſſenen geiſtlichen Schulauſſeher haben zum 
größten Theil die betr. kal. Kreis⸗Schulinſpektoren die Lokal⸗Schul⸗ 
aufſicht übernommen, nur in 5 Städten, und zwar in Poſen, Mura⸗ 
wanna⸗Goslin, Noznowo, Wronke und Grabow iſt die Inſpektion den 
dortigen Bürgermeiſtern und in dem Dorfe Sobotka (Kr. Pleſchen) 
dem dortigen Gutspächter übertragen worden. 

Wir ſchließen dieſe Mittheilungen mit der Hoffnung, daß bald 
allen Schulen der Provinz die weltliche, fachmänniſche Inſpektion zu 


Theil werden möchte! 


Deutſchland. 
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2 Berlin, 12. Juli. 1 5 Br feiner te bon der — . e She eren Ar; ar Ueber die neue Abgrenzung der 
| — Mit der interimiſtiſchen Leitung der Hauptverwaltung der alſch, ſchwerer Vergehen beſchuldigte, und nachdem achlbare Zeugen] durch die Abtretung lſaß⸗Lothringens berührten Diözeſen ſchreibt 
„ Staatsſchulden an Stelle des verſtorbenen Präſidenten v. Wedell ift dieſe Thatface beſchworen haben, babe der Herr Paſtor eidlich erhar⸗ | pie „Big. für Lotbr.“: 

nd. tet, den Beleidigten gar nicht gemeint zu haben. In einem Gehölze Die Bullen betreſſs der neuen Abgrenzung der Dibzeſen an der 


der Geheime Finanzrath Loewe betraut worden. Den nach Karls⸗ 
| pad verreiſten Generaldirektor der Steuern, Schuhmann, vertritt der 
{ Geheime Ober-Finangratb Rhode. 
— Ueber die Rellamationen deutſcher Staatsange⸗ 
höriger auf den Samoainſeln, welche durch die „Arcona“, 
Kapitän Freiherr von Reibnitz in befriedigender und friedlicher Weiſe 
| erledigt worden find, wird der „Nat.“ mitgetheilt, daß die Rekla⸗ 
1) mationen bereits alten Datums find und ſchon während des Aufent⸗ 
N halts der „Nymphe“ in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern Gegenſtand der 
\ 


habe der hochwürdige Mann auf ein ihn begleitendes Mädchen unſitt⸗ 
liche Angriffe gemacht; in einem Prozeſſe wider ihn babe er Behaup⸗ 
tungen aufgeſtellt, die ſpäter ſelbſt von ihm als „irrthümliche“ zurück⸗ 
gezogen werden mußten, als es, zum Schwören kam; der Pfarrkirche 
daſelbſt habe der fromme Seelſorger ein werthvolles Reliquiarium, 
die Reliquien von etwa 80 Heiligen enthaltend, genommen, und das ⸗ 
selbe einem Antiquitätenhändler unter nicht näher bekannt gewordenen 
Bedingungen und ohne daß dazu die Genehmigung des General ⸗Vika⸗ 
riats nachgefucht worden iſt, überlaſſen. 


— Der König bat mittelſt Allerhöchſten Erlaſſes vom 30. Mai 
d. J. genehmigt. daß den ländlichen Gemeinden und Polizeiverwaltun⸗ 
gen auf deren Antrag geſtattet werde, ihre unteren polizeilichen 
Erekutivbeamten mit einer aus einem blauen Ueberrock mit zwei 
Reihen blauer Knöpfe, mit ſiehendem blauen ragen und einer blauen 
Militärmütze mit der e e Kokarde beſtehenden Dienſtkleidung 
und mit einem Seitengewehre zu verſehen. 

— Eine ſebr zahlreich beſuchte Volksverſammlung, die 
am 9. d. M. Abends im Lokal des Handwerkervereins abgehalten 
wurde, hatte das Schickſal, polizeilich aufgelöſt zu werden. Bekanntlich 
fagt die betreffende Inſtruktion, daß das Auftreten von Mitaliedern 
des aufgelöſten allgemeinen Deatſchen Arbeiter⸗Vereins als Ordner, 
Leiter oder Redner in derartigen Verſammlungen noch nicht zu dem 
Beſchluſſe berechtige, daß eine Verſammlung dieſes aufgelöſten Vereins 
vorliege, dieſer Schluß ſei vielmehr erſt dann zuläſſig, wenn die Mit⸗ 
glieder des Allgem. deutſchen Arbeiter⸗Vereins als Leiter und Ordner 
auftreten und außerdem Reden halten, in welchem ſie Angelegenheiten 
enes Vereins oder die ſog. Arbeiterfrage behandeln. Eine Rede des 

bgeordneten Haſſelmann gab dem überwachenden Polizeibeamten 
Veranlaſſung, die erwähnte an e in welcher der Reichstags⸗ 
abgeordnete Haſenclever den Vorſitz führte, aufzulbſen. Herr Haſſel⸗ 
mann lobte die loyale Haltung der Sozial⸗Demokraten, denen er in 
Ausficht ftellte, daß fie binnen drei Jahren die e im Reichs⸗ 
vage haben würden und nahm ſchließlich Gelegenheit, auch über die 
bei den Sozial⸗Demokraten vorgenommenen Wai zu ſprechen. 
Die Poli — fo meinte er — habe geglaubt, Petroleum du 
finden. Sie haben welches gefunden, aber nur das Petroleum, das 
auf den Lampen brannte. Bei dieſen Worten erhob ſich der Polizei⸗ 
Lieutenant und ſprach den Schluß der Verſammlung aus. Die Menge 
verließ hierauf den Saal. 8 


deutſch⸗franzöſiſchen Grenze find, wie man der „Correſp. Havas“ aus 
Rom meldet, bereit! nur weiß der heilige Stuhl, da er leine diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen mit der deutſchen Regierung hat, nicht, wie er 5 
die die Diögefen Metz und Straßburg betreffenden Bullen derſelben 
mittheilen fol. Er könnte fie allerdings direkt an die Herren Biſchöfe 
Dupont des Loges und Raeß adreſſiren, aber Heer v. Bismarck iſt im 
Stande, dieſen Notifikationsmodus übel zu nehmen. (2) Die kirch⸗ 
lichen Grenzen werden genau mit den politiſchen zuſammenfallen.“ 
Weiter heißt es in der betreffenden Mittheilung: „Der Bapft in⸗ 
tereſſirt ſich lebhaft für das Schickſal der deutſch gewordenen Theile 
von Elſaß⸗Lothringen. Als eines Tages der Superior des framöſiſchen 
Seminars zu Rom, Herr Freyd (ein Elſäſſer. dem Pape 69,000 
Franken überreichte, die als Peterspfennig in der Diözefe Straßburg 
nn. worden waren, erkundigte er ſich angelegentlich über die 

uſtrengungen der neuen Regierung, die Bewohner dieſer Territorien 
proteſtantiſch zu machen.“ Herrn Freyd wird, wenn er nicht zu Lügen 
feine Zuflucht nehmen wollte, die Antwort darauf wohl ziemlich ſchwer 
geworden ſein.“ 

In Lotoringen iſt nach! dem „Niederrh. Courier“ ein neuer In⸗ 
duſtriezweig nämlich das Wallfahrten im Taglohn und der 
Handel mit Wunderwaſſer aufgekommen. Fromme Seelen, welche durch 
Geſchäfte oder durch irgend eine andere Urſache abgehalten ſind, die 
Wallfahrtsorte Lourdes und Salette zu beſuchen, miethen ſich eine der 
Perſonen, deren Geſchäft ausſchliezlich in der Ausübung ſolcher Wall⸗ 
fahrtgänge beſteht. Selbſtverſtändlich laſſen ſich dieſe Leute für ihr 
gottfeliges Geſchäft gut bezahlen und treiben dieſelben nebenbei einen 
Handel mit Wunderwaſſer, das bauptſächlich bei den Landleuten 
großen Abfat findet und gegen alle möglichen Unglücksfälle angewandt 


wird. 5 
ODeſterre ich. u 

Wien, 12. Juli. Die bereits fraglich gewordene Reife des 
Kaiſers nach Böhmen wird nun, wie aus Prag geſchrieben wird, 
doch ſtattfinden, und zwar in der erften Septemberhälfte, gelegentlich 
der großen Manöver in der Jſergegend. Der „Pokrok“ weiß aus 
von einem dreitägigen Aufenthalt des Kaiſers in Prag zu beritens 
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Verhandlungen waren. . 

Vor mehreren Jahren war nämlich auf den Samoag⸗Inſeln Krieg 
entbrannt zwiſchen zwei feindlichen Stämmen und hatte man rückſichtslos 
die Plantagen deulſcher Anſiedler geplündert. Als Friede geſchloſſen 
wurde, ließ man die Reklamationen der Deutſchen unbeachtet und ver⸗ 
weigerte ihnen irgend welche Entſchädigung zu leiſten. Der deutſche 
Konful Weber nahm ſich der Sache feiner Landsleute energiſch an und 

elang es ihm, als die „Nymphe, die Inſeln anlief, von den Häupt- 
en das Verſprechen zu erhalten, den deutſchen Einwohnern eine 
Eniſchüdigungsſumme von ca. don Dollars zu zahlen. Kaum hatte 
0 die „Nymphe“ jedoch die Anker gelichtet, als die Häuptlinge dem Konſul 
erklärten, daß ſie ſich fernerhin nicht mehr an ihre Zuſage gebunden 
erachten würden. Der Konſul berichtete den Sachverhalt der Reichs⸗ 
regierung, welche im vergangenen Herbſt den Kommandeur der „Arcona“ 
0 beauftragte, ſich der Angelegenheit anzunehmen. Korvetten⸗Kapitän 
! v. Reibnitz'ſcheint feine Aufgabe ſchnell und glücklich gelöft zu haben, 
was für den deutſchen Handel in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern ſicherlich 

nicht ohne erfreuliche Wirkungen bleiben wir. a 
\ | — Der Juſtiz⸗Miniſter hat folgende grundſätzlich wichtige Ver⸗ 
| fügung zur Erläuterung der Gewer beordnung an die Ober⸗ 


Staatsanwalte erlaſſen: 

„Nach 8 62, Schlußſatz der Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869, 
ſollen Kinder unter 14 Jahren als Begleiter bei Dem Gewerbebetriebe 
im Umhberziehen nicht ie aten werden. Es ſind Zweifel darüber ent⸗ 
ſtanden, ob hierdurch für den Hauſtr⸗ Gewerbebetrieb die Mitnahme 
Pon Kindern überhaupt, oder tur die Mitnahme ſolcher Kinder aus⸗ 

eſchloſſen iſt, welche zu gewerblichen Hülfs leitungen verwendet werden 
ſolen Im Intereſſe der geiſtigen und ſittlichen Entwicklung der Kin⸗ 
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1 es iſt aber noch immer nicht beſtimmt, ob dies wirklich der Fall fein, 
4 wird. Seit dem Juni 1868, wo die tſchechiſchen Vereine demonſtra⸗ 
mttve Ausflüge nach Kolin und anderswohin unternommen hatten, um 
9 e- den Monarchen nicht begrüßen zu müſſen, war Kaiſer Franz Joſeph 
nicht in der böhmiſchen Landeshauptſtadt. — Unſere auswärtige Po⸗ 
litik gönnt ſich gegenwärtig kurze Ferien. Graf Andraſſy hat, ohne 
ſich in Peſt nur aufzuhalten, ſein Tusculum Terebes aufgeſucht und 
wird dort mehrere Wochen verweilen, während der Unterſtaats⸗Se⸗ 
kretär im auswärtigen Amte, v. Hofmann, in den nächſten Tagen 
Wien verläßt und ſich nach Taraſp zur Erholung begiebt. Gleich⸗ 
zeitig treten auch die Hofräthe des auswärtigen Amtes, de Pont und 
v. Teſchenberg, längere Urlaube an. Die todte Saiſon hat nach die⸗ 
ſem ihre Herrſchaft ſchon angetreten und ſie macht ſich auch auf dem 
Gebiete der innern Politik bereits geltend, da die tſchechiſchen Wahlen 
ſowie die jüngſten Veränderungen in den höheren Adminiſtrativpoſten 
gleichfalls ſchon zu den abgethanen Dingen zählen. Von den Mini ⸗ 
ſtern find gegenwärtig der Handelsminiſter Banhans, Minifler Laſſer, 
Miniſter Ziemialkowski, ſowie Miniſter Glaſer auf Urlaub, welch 
letzterer jedoch gegen Schluß dieſes Monats hierher zurückkehrt und 
die Leitung des Juſtizminiſteriums, die ſeit etwa zwei Monaten in 
den Händen des Miniſters Unger ruht, wieder übernimmt. Die 
Reiſe des Erzherzogs Albrecht nach Warſchau und Krasnoje⸗ 
Selo hat einzelnen hieſigen Blättern Anlaß gegeben, darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß bei Gelegenheit dieſes Beſuches ſich leicht ein Umſchwung 
der öſterreichiſchen Politik dergeſtalt vollziehen könnte, daß Oeſterreich 
ſich mit Beiſeitelaſſung Deutſchlands ganz in die Arme Rußlands 
werfe. Das öſterreichiſch⸗deutſche Bündniß ſei von einem Theile der 
Militärpartei immer etwas mißtrauiſch und widerwillig aufgenommen 
worden, man habe daher die neue ruſſiſche Allianz mit beſonde⸗ 
rer Freude begrüßt, da man in Folge derſelben nicht mehr auf 
Deutſchland allein angewieſen geweſen ſei. Der Vertheidiger des 
ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſes ſei in erſter nie Erzherzog Albrecht 
und ſo könne es leicht möglich ſein, daß ſich bei Gelegenheit der 
Reiſe Vorgänge ereigneten, die dem zur Schau getragenen Programm 
ap ſchnurſtraks entgegenlaufen würden. Dieſen Ausführungen und allen 
5 Gerüchten über ein Erkalten der Freundſchaft zwiſchen Rußland und 
Deutſchland tritt das Organ Andraſſy's, der „Peſter L.“, wie folgt 
4 entgegen: 
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teriellen Frogen der Vaſallenſtaaten ihre Berückſichtigung fordern, 
und wenn Greufen vielleicht nicht gerade im Vordergrund der diplo⸗ 
matiſchen Bemühungen ſteht, die ſich jetzt in Konſtantin pel vollziehen, 
fo wird die deutſche Regierung es an einem ausdrücklichen Aufbieten 
ihrer Autorität und ihres diplomatiſchen Anſehens zur Unterſtützung 
dieſer Bemühungen ganz ſicher nicht fehlen laſſen.“ 


Frankreich. 


Paris, 10. Juli. Die Botſchaft des Marſchalls Mac 
Mahon enthält ſo viel Bitteres und Demüthigendes für die Mitglieder 
der National⸗Verſammlung ohne alle Ausnahme, daß es ein Wunder 
wäre, wenn ſie nicht nachträglich viel von ſich reden machte. Bisher 
hat man die Fauſt bloß im Sacke geballt, denn man fürchtet ſich vor 
ſtärkeren Fußtritten. Man vergleicht jetzt vielfach das Benehmen des 
Präſidenten Thiers in der Kriſis mit dem des Marſchalls, aber man 
überſieht, daß Thiers, als parlamentariſcher Staatsmann, ein freies 
Volk regieren wollte, während Mac Mahon ſeine Aufgabe darin er⸗ 
blickt, zu herrſchen und Ordnung zu halten, wie in einer Kaſerne Ord⸗ 
nung gehalten werden muß, mit barſchen Worten und ohne Umſtände. 
So auch las Eſſey die Botſchaft vor, von der Bien Publik heute 
äußert: dieſelbe ſei ein kleiner Staatsſtreich, darüber dürfe man ſich 
nicht täuſchen; die Stunde der Kühnheit habe geſchlagen, man dürfe 
nicht mehr zurück, ſonſt ſei man verloren. Seine Freunde würden 
dieſes begreifen. Die Frage lege ſich allen brutal auf: entweder die 
vom Marſchall verlangte Organiſation oder die Auflöfung. Einen 
Mittelweg gebe es nicht. Die offiziöſe La Preſſe erklärt nochmals, 
daß der Marſchall ſieben Jahre bleibe und ſich ſeine Regierung ſonſt 
ſelbſt organifiren werde. Die „Preſſe“ iſt das Organ von Dccazes; 
Decazes aber, der nun die erſte Geige unter den Generalen zu ſpie— 
len hofft, iſt der Verfaſſer der Botſchaft und zeigt ſeine wahre Natur, 
über die wir niemals in Zweiſel waren. Die Botſchaft ging ſo weit, 
daß ſie am Schluſſe „definitive“ Staatseinrichtungen verlangte; in 
dem Texte, den heute das Journal Offiziel bringt, iſt dieſe Stelle 
dahin verändert, daß nur von „des institutions reguliéres“ die Rede 
iſt. Die Franzoſen haben jetzt Muſe, die Märchen von „Tauſend und 
einer Nacht“ zu leſen und beſonders die Geſchichte von Sindbad, der 
den Alten ſich auf den Nacken kommen ließ und ihn nicht wieder los 
werden konnte, zu beherzigen. Die Situation wurdelnur möglich, und 
man darf wohl ſagen, ſie trat mit zwingender Nothwendigkeit ein, 
erſtens weil Keiner dem Anderen traut und alle Gebildeten und Be⸗ 
ſitzenden zuſammen Rückfälle in die Kommune fürchten, und zweitens 


weil das Land, um erwerben und Steuern zahlen zu können, 
Ruhe und wenigſtens auf ſieben Jahre Sicherbeit gebraucht 
und ihm dazu eine Militär» Diktatur die geeignetſte, 


obwohl bittere Medizin erſcheint. Die republikaniſchen Blätter, die 
ſich vor dem In⸗ und Auslande ſchämen, benutzen die Zuverſicht auf 
den Sieg des Perier'ſchen Antrages als Feigenblatt: aber es wird 
ihnen nicht viel helfen. Der Name Republik wird bleiben, weil man 
keinen anderen hat, der den Zwitterzuſtand zwiſchen Republik und 
Monarchie bezeichnet; die Nachwelt wird das Ding ſchlechtweg Sep⸗ 
tennium nennen und mit dem Direktorium vergleichen, mit dem es 
viel Aehnlichkeit hat. Mac Mahon ließ heute im Dreißiger⸗Ausſchuß 
durch Ciſſey und Fourtou den Großen Rath verlangen und großartig 
hinzuſetzen, es ſei ihm einerlei, ob die Nationalverſammlung ihm die 
Ernennung der Hälfte der Mitglieder überlaſſe oder nur eines Drit⸗ 
tels; fo ſtelle er es der Nati Iverfanmi 

Rech 4 vente. der Depul rte a 
publik allein oder nur im Verein mit der hohen Kammer zuſtehen ſolle. 
Mehrere Miniſter hatten laut der „Liberté“ geradezu verlangt, die 
Botſchaft ſolle Punkt für Punkt aufführen, was der Marſchall von 
der Nationalverſammlung an „institutions regulieres“ verlange. 
Das „Journal des Debats“ äußert über die Botſchaft, darin ſei es 


deal und Welt, 


Novelle von Ludwig Habicht. 

Verfaſſer der Romane: „Zwei Höfe.“ — „Der Stadtſchreiber 

von Liegnitz“ ꝛc. 

„Iſt nicht ein ſolch außerordentliches Vertrauen oft gefährlich 
und wird es nicht mit dem ſchnödeſten Undank belohnt “ wagte fie zu 
entgegnen. 

„Ah, Fräulein Wiener, hat Ihr Herr Papa Ihnen ebenfalls einen 
Tropfen Mißtrauen einzuflößen geſucht? Er hat nun einmal gegen 
Cäſar ein unerklärliches Vorurtheil, aber er wird dennoch endlich den 
zärtlichen Vater ſpielen müſſen. Ich werde für die Zukunft Cäſars 
ſorgen und damit, nicht wabr, Fräulein Fanny, auch für die Ihre 7 
Er brachte mit Willen dies Heirathsgeſpräch auf's Tapet, das ja für 
junge Mädchen ſtets fo viel Anziehendes hat, und hoffte am erften, 
Gabriele damit zu zerſtreuen. Trotzdem ſeine Aufmerkſamkeit nicht 
völlig bei der Sache war, erſtaunte er doch, als Fanny jetzt erwiderte: 
„Nein, Herr Kommerzienrath, Cäſar hat nie meine Liebe beſeſſen, 
es war eine flüchtige Täuſchung, die ich jetzt bitter bereue.“ 
er Sie hatte fo laut und lebhaft geſprochen, daß fie nicht gehört, wie 
die Thür aufgegangen war und der Profeſſor Hellmuth mit Mare 
Aurel im Zimmer erſchien. Noch ehe ſie ſich von ihrer Beſtürzung 
erholen konnte, flüſterte ihr der Letztere mit ſtrahlendem Anılig zu: 
„Darf ich Ihnen für dieſes wahrhaft krampfſtillende Wort die Hand 
Aluſſen ?“ und er zog ohne Weiteres ihre Rechte an feine Lippen. Welch' 
7 ungeheure Wandlung war mit Marc Aurel vorgegangen! Er war 
ſeit geſtern nicht mehr der ruhige, zurückhaltende Gelehrte, er trat aus 
ſich heraus und zeigte wieder etwas von der burſchiloſen Keckheit frü⸗ 
berer Jahre. Fanny war über die raſche Entpuppung ganz glücklich 
und jetzt von ſeinem Weſen wie bezaubert. Gerade dieſe Lebbaftigkeit, 
dieſe Friſche hatte ſie ſo ſehr an ihm vermißt, das allein halte ſie 
Cäfar näher getrieben; jetzt fand ſie bei dem geliebten, theuren Mann 
die vollendetſte Harmonie und mit feligem Lächeln blickte fie zu 
ihm auf. 

70 „Die Jüdin und mein Schwager, Schlimmeres konnte mir nicht 
begegnen!“ murmelte der Profeſſor vor ſich hin; als er kaum die An · 
weſenden bemerkt; aber er war kein Mann des Rückſchritts und er 
begann ſchon in der Thür in ſeiner lauten dozirenden Weiſe, als 
ol er noch immer feine Primaner vor ſich habe: „Habe ich nicht 
eine ſolche Kataſtrophe — ich finde augenblicklich kein deutſches 
Wort dafür — voraus verkündet? Nun habt Ihr den Lärm, 
den Aufruhr. Dieſer rohe Realismus kann nur mit völligem Unter⸗ 
gange enden. Ja, ja, auch der Aermſte muß feinen Luxus haben, 
8 baumwollene Taſchentücher, während die Griechen —“ er hatte dabei 
ſeine Brille abgenommen, ſie eifrig geputzt, und als er ſie wieder zu⸗ 
rechtgeſchoben, gewahrte er erſt feine im Winkel vor ſich hin brütende 
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Nichte. Sie kam ihm ſonſt immer freundlich entgegen, und heut? — 
Mit langen Schritten eilte er auf ſie zu, prüfte aufmerkſam die bleiche 
Mädchengeſtalt, und als ſich jetzt Gabriele mühſam aufraffte und ihm 
mit einem leiſen Gruß die Hand reichte, fragte er eben ſo haſtig wie 
tief bekümmert: „Was haſt Du, Kind? Du ſiehſt ſo blaß, ſo muthlos 
und zerſchlagen aus und haſt doch geſtern ſo viel Muth gezeigt. Richte 
Dich auf, beweiſe den Heroismus einer Römerin, die dem Geſchicke 
trotzt. Das iſt die Größe der alten Römer, daß fie die Tage ihrer 
Niederlagen oder anderer Staatsunfälle ebenſo feierlich begingen, wie 
ihre Siegestage. Welch außerordentliches Volk, das ſich durch Un⸗ 
glückfeiern nicht niederſchlug, ſondern emporhob; ihm müſſen wir auch 
in unſerem Privatleben nachzueifern ſuchen.“ 

„O ſchweig', Oheim,“ bat Gabriele, zog wieder ihre Hand aus 
ſeiner Rechten, und obwohl ſie ſeine prüfenden Augen noch immer auf 
ſich gerichtet ſah, ſchlug ſie die ihren nicht zu ihm auf: Zeige mir 
nicht das Meduſenbaupt, das mich zum Abgrunde drängte. Ich bin 
ſchon wund und müde gehetzt, bis zum Tode!“ 

„Ja, ich weiß, man fabelt von einer Brandſtiftung,“ platzte der 
Profeſſor in ſeiner graden ſchonungsloſen Weiſe, zum furchtbaren 
Schreck des Kommerzienraths, heraus. „Deine ideale Hingabe für das 
Leben Anderer wird ſchamlos in den Staub gezogen; aber der erſte 
Läſtermund, der mir in den Weg tritt, den fordre ich, ſo wahr ich vor 
25 Jahren wacker auf der Menſur geſtanden, und ich will ihn zeichnen, 
daß er ein Brandmal zeitlebens mit ſich herumſchleppen fol!” Drohend 
erhob er feinen Stock und fuchtelte damit gewaltig in der Luft, daß 
ein Wandſpiegel kaum dem Geſchick entging, von ihm zertrümmert zu 
werden. \ 

„Was iſt Ihrem Vater, er will fechten?“ flüſterte Fanny Mare 
Aurel zu, die von dem Auftreten des alten Herrn ſo beluſtigt wurde, 
daß ſie den tragiſchen Ernſt der letzten Stunden beinahe völlig 
vergaß. 

„Er iſt mit grauen Haaren noch der alte Schwärmer“, 
flüſterte Mare Aurel zurück, der überglücklich war, daß 
Fanny, ihm jetzt ohne allen Rückhalt ihr Herz enthüllte. 
Sie hatte alſo Cäſar nie geliebt, und ſeit ihrem geſtrigen 
Benehmen, ihren heut gehörten Worten konnte er keinen Augenblick 
zweifeln, daß ſie ihm allein gehören würde für heut und immer. Er 
war von dieſer Entdeckung wie berauſcht, und das Glück der Liebe 
lüftete die Flügel ferner Seele und wehte den Schulſtaub kräftig hinweg, 
der ſich, wie dies bei allen Pädagogen ſo leicht der Fall, auf die Or⸗ 
gelpfeifen ſeines Gemüths gelegt. ; 

Kaum hatte der Profeſſor die letzten Worte ausgeſtoßen, da fühlte 
ſich Gabriele an die Stirn: „Ein Brandmal, o, ich trag' es ſelbſt!“ 
murmelte ſie düſter vor ſich hin, und als der Oheim in ſeiner kräfti⸗ 
gen Vertheidigungsrede fortfahren wollte, ſagte fie abwehrend: „Erhebe 
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mit ihr einverftanden, daß „regelmäßige Inſtitutionen“ hergeſtellt 
werden müßten; es frage ſich nur was Mac Mahon darunter verſtehe. 
Die „Debats“ tröſten izre guten Freunde mit der Hoffnung, der An⸗ 
trag Perier werde ſich als die einzige regelmäßige Inſtitution, die 
jetzt noch möglich ſei, geltend machen; außer demſelben gebe es nur die 
Alternalive: Auflöſung der Nationalverſammlung oder das militäriſche 
Septennium des Herrn Sainte⸗Genet vom „Figaro“. Seltſam, daß 
die Liberalen noch gar nicht zu merken ſcheinen, daß mit oder ohne 
Perier's Antrag die große Nation dem militäriſchen Regimente ver⸗ 
fallen iſt. Mac Mahon iſt kein Politiker und will auch gar kein Po⸗ 
litiker ſein; er iſt einfach der Mann mit dem Elephantenſtachel, der 
das Ungethüm „ſouveräne Nation“ zur Tränke wie zur Arbeit führt 
und dafür ſorgt, daß es keinen Unfug macht. Wie lange dieſe Ver⸗ 
nunftehe Stand hält, das hängt allerdings von kleineren oder größe⸗ 
ren „unvorhergeſehenen“ Zwiſchenfällen ab, die ja in Frankreich immer 
die Hauptrolle ſpielen. 


Im Figaro wird Herr Saint Geneſt nicht müde, den Marihatt 
Mac Mahon, welcher die Artikel dieſes ehemaligen Offiziers mit be⸗ 
ſonderer Vorliebe leſen ſoll, zu einem Staatsſtreiche aufzuhetzen: 

„Herr Marſchall“, ſagt er, „die letzten Ereigniſſe mußten Ihnen 
das Uebel in feinem ganzen Umfange enthüllen. Frankreich iſt von 
einer furchtbaren Peſt ergriffen: der Polilik, von jener Peſt, an wel⸗ 
cher England vor zweihundert Jahren zu Grunde gegangen wäre, 
wenn ſeine Staatsmänner es nicht gerettet hätten. Alle Parteien ha⸗ 
ben der Reihe nach auf Sie eingehauen und ſich zu dieſem Behufe mit 
Ihren ſchlimmſten Feinden verbündet. Ja Wabrheit iſt eine Partei 
nicht mehr werih, als die andere. Diejenigen, welche heute gegen Sie 
wirthen, find nicht beſſer und nicht ſchlechter, als diejenigen, welche ge⸗ 
geſtern gegen Sie wütheten. Wenn alſo Ihre Miniſter noch weiter 
ein Gleichgewicht ſuchen, welches unmöglich geworden ift, wenn fie un⸗ 
verſöhnliche Leideuſchaft und Intereſſen noch weiter in Einklang zu 
bringen trachten, jo werden wir nur noch in Kriſen, Koalitionen und 
Inte rocllatlionen leben. Das ift überhaupt kein Leben mehr, fondern 
ein lanajamer und ſicherer Tod. Wenn Sie dagegen die Parteien ohne 
Unterſchied an ihrem Platze laſſen und ſich nur mit der Nation be⸗ 
ſchäftigen, d. h. mit den Arbeitenden, den Handel⸗ und Gewerbetrei⸗ 
benden, den Bauern, den Soldaten, ſo ſind wir gerettet. Dieſes Frank⸗ 
reich iſt für Sie, Herr Marſchall, aber auch nur dieſes Frankreich. 
Das andere, welches aus Legitimiſten, Bonapartiſten und Republika⸗ 
nern beſteht, iſt abwechſelnd gegen Sie und unterſtützt ſie immer nur 
mit dem Hintergedanken, Sie zu ſlürzen. Dies Frankreich aber macht 
zwar vielen Lärm in derſckammer und in der Preſſe, allein im Lande ift 
es eine verſchwindende Minoꝛität. Das andere, das wahre Frank⸗ 
reich, iſt die ganze Nation, die da weiß, daß Sie ſie nicht zu Grun de 
gehen laſſen werden. Bisher haben ſich Ihre Miniſter, der Herzog 
von Broglie fo gut wie vie anderen, viel zu viel mit dieſen parſamen⸗ 
tariſchen Kämpfen abgegeben und ihre beſte Zeit und Kraft in den 
Korridoren verſchwendet; ſie find nur deshalb geſchlagen worden, weil 
ſie ſich in den Kampf eingelaſſen haben. Sie aber mögen ſich nur um 
das Land kümmern! So lange keine Verfaſſung votirt iſt, regieren 
Sie! ſo lange das parlamentariſche Räderwerk nicht eingeſchmiert iſt, 
regieren Sie! Wenn die Kammer Ihnen geſagt haben wird, was ſie 
will, dann mögen Sie die Geſetze zur Anwendung bringen; bis dabin 
find aber nur Ihre Gewalten unwiderruflich und Sie müſſen Ihnen 
bei allen Parteien insgeſammt Achtung verſchaffen.“ 


Seitdem ein, wenn auch einſtweilen noch latenter Konflikt zwiſchen 
dem Staatsoberhaupte und der Landesvertretung ausgebrochen iſt, 
macht der Gedanke der Kammerauflöſung nicht blos in republikaniſchen 
und bonapartiſtiſchen, ſondern ſelbſt in konſervativen und dem Mar⸗ 
ſchall zugethanen Kreiſen Fortſchritte. Die Abgeordneten Lambert Sainte; 
Croix und Chaper vom rechten Centrum, ſagt man, gingen ernſtlich 
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Monaten auf immer auseinandergehe. Es heißt ſogar, daß dieſer An⸗ 
trag im Einverſtändniſſe mit dem Miniſterium und dem Marſchall 
eingebracht werden ſoll. Bei der geſtrigen Abſtimmung haben 69 Ab⸗ 
geordnete der Rechten, welche für das Geſetz vom 20. Novbr. geſtimmt 
hatten, gegen die Tagesordnung Paris votirt. Von dieſen 69 kann 


x 


nicht den Arm, mich zu vertheidigen. Laß mich im Staube verſchmach⸗ 
ten, mich zertreten — dort iſt mein Platz!“ 

„Weil man Euch verleumdet, Euch der Brandſtiftung anklagt und 
bankerott erklärt?“ fuhr den Profeſſor heftig fort, unbekümmert da⸗ 
rum, daß dieſes Familiengeſpräch vor fremden Ohren geführt wurde 
und ſein Schwager ihm bittende, abmahnende Blicke zuwarf. „Ich 
komme, Euch zu retten; o fie fol umfonft gejauchzt haben, die blinde 
Menge!“ Er griff in ſeine Bruſttaſche, zog ein ſtarkes Packet heraus 
und warf es nachläſſig auf den nächſten Tiſch: Hier find die 10,000 
Thaler Erbſchaftsgelder, um die wir uns ſchon ſo lange in den Haa⸗ 
ren gelegen, ich will jetzt kein Erkenntniß und ich bringe mehr, wenn 
es nicht reicht. Dein Vater ſoll damit all ſeine Schulden tilgen, dann 
muß das elende Geſchwätz verſtummen. Aber nun auch fort mit den 
Juden und allem Schwindel!“ Der wackere Gelehrte hatte in ſeiner 
geringen Kenntniß von der wirklichen Welt keine Ahnung davon, daß 
eine ſolche Summe, die nur durch feine ſpartaniſche Genügſamkeit, 
durch ſeine Geringſchätzung der modernen Behaglichkeit bei Seite zu 
legen war, für die Verhältniſſe des Kommerzienraths noch immer ſehr 
wenig bedeuten wollte. 

„Wir gehen nicht!“ flüſterte Fanny mit allerliebſtem Trotz dem 
Geliebten zu, und dieſer entgegnete lächelnd: „Er tummelt wieder fein 
Leibroß.“ 

Als ihm Gabriele noch immer nicht die längſt erwartete zuſtim⸗ 
mende Antwort gab, wurde der Profeſſor noch eifriger. Er wandte 
ſich von Neuem zu ſeiner Nichte. Auf ſie allein wollte er eine Wir⸗ 
kung ausüben: ob fein Schwager eine völlige Verſöhnung berbei⸗ 
führen wollte, war ihm gleichgültig. Er legte ſo wenig auf den 
albernen Mammon Werth, daß in ihm keinen Augenblick die 
Vorſtellung auftauchte, das „Additionsexempel“, wie er gern 
ſeinen Schwager nannte, könne und werde darin etwas 
Großes finden. „Und Du, Kind, mußt wieder heraus aus dieſer Kohlen⸗ 
athmoſphäre, mußt Dich wieder in das Reich der Ideale flüchten, das 
allein in die Seele ein heilig Gottesſchweigen gießt.“ 

„Sprich nicht davon, Oheim“, rief Gabriele entſetzt, „ich ſchaudere 
vor dieſen Idealen zurück, ſie ſind gefährlich, ſie ſtacheln zum Entſetz⸗ 
lichſten auf!“ 5 

„Gabriele, das muß ich von Dir hören?“ fragte der Profeſſor beinahe 
entrüſtet und blickte vorwurfsvoll ſeine Nichte an. „Haſt Du nicht oft 
ſelher geſagt, jene klaſſiſche Welt weite die Bruſt aus für das Große 
und Erhabene und zerdrücke alle Erdengedanken im Staube? Wer lange 
im alten Hellas oder in Rom geſchwelgt, der legt einen höhern Maß⸗ 
ſtab an Menſchen und Dinge an.“ 

„Und verliert den für die Jetztzeit“, murmelte Gabriele düſter vor 
ſich. „Es war Apolla, der Oreſt zum Muttermorde trieb, auch mich 
haben dieſe Idegle des Alterthums zum Abgrunde gedrängt.“ 
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man ſagen, daß ſie fortan in allen konſtitutionellen Fragen zur unver⸗ 
ſöhnlichen Oppoſition gehören. An der Abſtimmung über die einfache 
Tagesordnung nahmen dann 63 Abgeordnete nicht Theil; darunter be⸗ 
merkt man alle Schattirungen namentlich aber etwa 30 Abgeordnete 
der gemäßigten Rechten, welche dem Miniſterium nicht weh thun woll⸗ 
ten, ferner von charakteriſtiſchen Namen die Herren Thiers, Magne 
und den Prinzen Joinville. Der Herzog von Aumale war in der 
Sitzung nicht erſchienen. Die Bonapartiſten ſtimmten ſowohl für 
die Tagesordnung Paris, als ſpäter für die einfache Tagesordnung 
Bei dem Votum über die Tagesordnung Lucien Brun hat ſich die Linke 
aus Höflichkeit der Abſtimmung enthalten. 

Der „Monde“ vom 8. Juli ſchreibt: „Wir erhalten von einem 
der preußiſchen Prälaten, die ſich auf der fuldaer Konferenz befanden, 
ſolgende Mittheilung: „Wir haben uns zu dem abſoluteſten Schwei⸗ 
gen Über die Entſchlüſſe, die wir faſſen würden, verpflichtet. Aber was 
ich, ohne einen Verrath zu begehen, verſichern kann, iſt, daß kein Schrift⸗ 
ſtück nach Berlin geſchickt worden iſt. Ebenſo wenig exiſtirt ein kollek⸗ 
tives Schreiben, welches für die Oeffentlichkeit beſtimmt wäre. Wenn 
der Kapitularvikar von Fulda die Worte geſprochen hat, welche die 
„Köln. Ztg.“ ihm in den Mund legt, fo könnte es nur geſchehen fein, 
um fi über den indiskreten Korreſpondenten, der ihm mit ſeiner Zu⸗ 
dringlichkeit läſtig fiel, luſtig zu machen. Der Episkopat bleibt mehr 
als je unerſchütterlich in feinem Glauben ꝛc.“ Das Dementi, welches 
Ihrem fuldaer Correſpondenten entgegengeſetzt wird, iſt an ſich we⸗ 
niger inter. ſſant als die Thatſache, daß die glaubensfeſten und patrio⸗ 
tiſchen deutſchen Biſchöfe jetzt offen den pariſer „Monde“ als ihr Or⸗ 


gan benutzen. 4 
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Aus Tafalla, 4. Juli, wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben: Die 
Carliſten zu Eſtella haben doch einige Gefangene erſchoſſen. Von den 
gewöhnlichen Soldaten iſt nur immer einer unter zehn dem blutdür⸗ 
Rigen Fanatismus zum Opfer gefallen. Dagezen beträgt die Zahl der 
erſchoſſenen Difisiere und Sergeanten 25, fo daß aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach kein einziger verſchont worden iſt. Dorregaray wollte alle 
Gefangenen erſchießen laſſen, Mendiri aber war dagegen im Namen 
der Menſchlichkeit und des geſunden Menſchenverſtandes. Wenn die 
Carliſten dieſe Unmenſchlichkeiten damit entſchuldigen wollen, daß fie 
ſich auf die Verwüſtung von Wohnungen und Eigenthum berufen, 
welche die Truppen an carliſtiſch geſinnten Dörfern vorgenommen hät⸗ 
ten, ſo ſchlagen ſie direkt der Wahrheit ins Geſicht. Kein Dorf iſt 
verbrannt, keinem der in denſelben zurückgebliebenen Einwohner ein 
Haar gekrümmt worden. Oteiza, Lorca, Murilla und andere zum 
Theil ganz von ihren Bewohnern verlaſſene Dörfer haben durch die 
Truppen weiter nichts eingebüßt, als das zum Leben Nöthigſte: Oel, 
Wein und Brennmaterial. Die einzige muthwillige Zerſtörung von 
Eigenthum fand in einer einſamen Meierei durch den re einige 
unbeaufſichtigte Soldaten ſtatt. Auch Abarzuza ift aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach muthwillig in Brand geſteckt worden, aber die Soldaten 
haben gerettet und gelöſcht nach beſten Kräften, und für den Unver⸗ 
ſtand einiger heimlichen Uebelthäter kann man doch nicht die ganze 
Armee verantwortlich machen. Unter den Erſchoſſenen ſoll ſich auch 
ein deutſcher Landsmann befunden haben. Dorregaxay iſt nunmehr 
Obergeneral und Conde de Ernul, Mendiri Conde de Abarzuza. Man 
behauptet hier, es ſei Concha's Abſicht geweſen, in Eſtella Don Al⸗ 
fonjo als König von Spanien zu proklamiren. Er habe deßhalb dem 


Carliemus einen beſonders eklatanten Streich verſetzen und nicht 


gegen Abarzuza vorrücken wollen, bis der mit 4 Bataillonen noch bei 
S. Barbara in der Nähe vor Puenta la Reine ſtehende Dorregaray 
dort Poſten gefaßt. So habe er denn Alles an eine die Kräfte der 
Armee überſteigende Aufgabe gewagt. An ſeiner Stelle iſt jetzt Sa⸗ 
vala. Moriones führt das erſte und Ceballos das zweite Corps. Die 


„Was haſt Du?“ fragte der Profeſſor haſtig, der ihre Worte nur 
halb verſtanden. H 

Gabriele erhob ſich, trat dicht an den Oheim heran und ſagte mit 
bebenden Lippen: „Dürfen wir zaudern, einen geliebten Menſchen vom 
Untergange zu retten, wenn unſere Bruſt vom wahren Geiſt heroiſchen 
Alterthums getränkt? Oheim, dürft' ich zaudern?“ — und ihr beinahe 
verſtörter Blick ruhte fragend auf dem beſtürzten Antlitz des Profeſſors. 

Jetzt erſt verſtand ſie dieſer; es begann in ſeinem Kopfe fürchter⸗ 
lich zu tagen. Er ſtarrte in ſprachloſem Entſetzen auf Gabriele, die 
bleich und regungslos daſtand und in ihrer tiefen Gebrochenheit an 
ein ſchönes Marmorbild erinnerte, dem der Künſtler eine Seele einzu⸗ 
hauchen vergeblich ſich bemüht. „O Gott, dahin habe ich Dich gebracht!“ 
keuchte er endlich hervor, und ſeine breite Bruſt arbeitete gewaltig. 
Das zermalmt mich wie ein Blitz von Zeus. Du haſt Recht: die maß⸗ 
loſe Begeiſterung für die Welt der Alten iſt für kein zartes Frauen⸗ 
herz, ich allein habe Dich zerbrochen!“ Er ſtarrte eine Weile im hef⸗ 
tigſten Seelenkampfe vor ſich hin; plötzlich ſchien er feinen Entſchluß 
gefaßt zu haben, er trat raſch auf ſeinen Schwager zu und in ſeiner 
geraden, ehrlichen Weiſe wandte er ſich an ihn: „Ich bin verurtheilt, 
Mein Idealismus iſt fürchterlich, er hat Dein Kind zum Abgrund ge⸗ 
drängt. Kannſt Du mir verzeihen, Schwager?“ fuhr er fort, indem 
er ihm die Hand reichte. „Ich ſah fo gelehrtenſtolz, ſo geiſteshoch⸗ 


müthig auf Dich herab und jetzt ? N 
ns e wurde durch dieſes ehrliche Bekenntniß tief 


ergriffen, und auch ſeine Verſchloſſenheit wich davon: „Du bitteſt mich 
um Verzeihung, Du klagſt Dich an, ſo wiſſe denn —* 

„Vater, Niemand iſt ſchuldig, als ich ſelbſt“, unterbrach ihn 
Gabriele, die dem Geſpräch der beiden Männer aufmerkſam gefolgt 
war. Ach, jetzt kam die Verſöhnung zwiſchen ihnen, die fie fo heiß 
gewünſcht, jetzt, wo Alles zu ſpät war. — 

„Ich freue mich, daß wir wieder als Freunde zuſammenſtehen, 
und nicht wahr, inniger und herzlicher denn je? entgegnete der 
Kommerzienrath, ſeinem Schwager die Hand ſchüttelnd. Während er 
für gewöhntich nur nothdürftig die Lippen öffnete, kamen ihm 
die Worte jetzt aus tieffler Bruſt: „Wir hatten Beide Unrecht, 
Du in der Begeiſterung für das Alterthum, das einmal abge⸗ 
blüht —“ 

„O ſprich nicht mehr davon“, warf der Profeſſor lebhaft ein. 2 

„Ich mit meiner fieberhaften Haft für das Treiben unſerer Zeit“, 
fuhr der Kommerzienrath in feinem Selbſtbekenntniß fort; er fühlte 
ſich zum erſten Mal gedrungen, feine Gedanken offen auszuſprechen: 
„Wir wollen Beide in ruhigere Bahnen einlenken.“ — 

Profeſſor Hellmuth nickte zuſtimmend mit dem Kopfe. Zu jeder 
andern Zeit würde er das Zugeſtändniß ſeines Schwagers weit freu⸗ 
diger begrüßt Haben, heut war es ihm beinah werthlos, und doch 
batte er dieſe geſchäftliche Hetzjagd, wo das Denken Zahlen, Gefühle 
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Armee ſoll augenblicklich auf verſchiedene Punkte, nach Pampeluna, 
Logrono und Eſtella verlegt werden, das Hauptquartier aber nach 
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Rom, 5. Juli. Die letzten Tage haben wieder reichlich dafür 
geſorgt, uns nicht vergeſſen zu laſſen, daß die ſchöne Halbinſel noch 
immer das klaſſiſche Land der Fra Diavolo und der Rinaldo Rinal⸗ 
dini iſt. 

Vor Kurzem will ſich der Geſchäftsführer eines römiſchen Mar⸗ 
cheſe nach einem nur wenige Meilen von Rom entfernten Orte bege⸗ 
ben; er iſt zu Wagen und allein. Kaum bat er die Porta San Se⸗ 
baſtiano hinter ſich, als er in der Nähe der Kirche 8. Paolo fuori 10 
mure unweit einer großen Menſchenmenge von drei Banditen, ihrer 
Kleidung nach Bauern, überfallen wird. Man fordert ihn auf, anzu⸗ 
halten und abzuſteigen; er iſt ohne Waffen und gehorcht daher dieſer 
Aufforderung. Die Kerle durchſuchen ſeine Kleider und nehmen ihm 
Alles, was er hat: Uhr, Kette, 100 Frks., die er bei ſich führte, ab. 
Der Beraubte leiſtet keinen Widerſtand, denn er iſt wehrlos, und man 
ſollte meinen, daß hiermit die Geſchichte zu Ende wäre. Dem war 
aber nicht ſo. Bevor ſich die drei Strolche aus dem Staube machen, 
verſetzt noch der größte von ihnen dem Unglücklichen — um ihm gleich⸗ 
ſam einen Denkzettel zu geben, fernerhin nicht wieder die Mauern 
Roms ohne Waffen zu verlaſſen — mit einem großen Meſſer einen 
gefährlichen Stich in den Unterleib. Darauf verſchwinden ſie. Der 
Verwundete iſt glücklicherweiſe noch im Stande, auf den Wagen zu 
ſteigen, um halbtodt die Stadt zu erreichen. Als fie am nächſten 
Tage davon hörten, fuhr den Römern der Schreck in alle Glieder. 
So nahe den Mauern, am hellen lichten Tage! es wurde ihnen ein 
wenig unheimlich zu Muthe; man ſpürte es noch zwei Tage lang in 
den Zeitungen — dann wurde Alles ſtill, man hatte ſich wieder vom 
erſten Schrecken erholt und ſprach nicht mehr davon. Der Verwun⸗ 
dete liegt krank darnieder. Die Vagabonden ſind verſchwunden — 
was kann man da weiter thun; man kommt ihnen ja doch nie auf 
die Spur — weder den Räubern, nach den Mördern. Und falls man 
fie auch erwiſchte, die mildherzigen Richter fänden vielleicht, daß die 
armen Kerle doch nicht ſo ſehr ſchlimm gehandelt hätten, die liebe 
Noth hätte fie dazu getrieben, man thäte ſicherlich beſſer, fie frei zu 
laſſen mit der Ermahnung, vielleicht das Meſſer künftighin doch nicht 
allzu freigebig zu verwenden. Aus Sicilien lauten die Berichte noch 
ganz anders; das Unweſen ſcheint dort bereits feinen Höhepunkt er⸗ 
reicht zu haben. Die Unſicherheit iſt ſo groß, und Furcht und Miß⸗ 
trauen hat ſich in dem Maße aller Gemüther bemächtigt, daß die Be⸗ 
wohner von Palermo kaum mehr wagen, während des Tages die 
Stadt, während der Nacht ihre Häuſer zu verlaſſen. Der „Amico 
del Popolo“ von Palermo berichtet unter der Ueberſchrift: „Eine That, 
die Nachahmung verdient“, über ein Scharmützel, das in den letzten 
Tagen des vergangenen Monats zwiſchen einer Räuberbande und fünf 
Brüdern ſtattgefunden hat: 

„Letzten Dienſtag zeigten ſich plötzlich um die Mittagszeit wohlbe⸗ 
waffnet und wohlberitten vier Banditen in dem Dorfe Gerlanda, zum 
Kreiſe Ribera gehörig; ſie treffen nach einigen Augenblicken auf J. 
Guiſeppe Bonifacio, der ein Anfäffiger dieſes Dorfes ift, und verlangen 
von ihm die ſofortige Herbeiſchaffung von 12,000 Fres., ſofrn er nicht 
als Geißel mit fortgeführt werden will. J. Guiſeppe Bonifacio ant⸗ 
wortet, daß er der jüngſte in ſeiner Familie ſei und daher über nichts 
verfügen könne; wenn man es geſtatte, wolle er jedoch durch einen 
Diener ſeinen älteſten Bruder, der ganz in der Nähe wäre, holen 
laſſen, um ſich mit ihm darüber zu verſtändigen. Man gebt darauf 
ein und in wenigen Minuten iſt S. Vincenzo Bonifacio, der ſich mit 
ſeinen Brüdern auf ſeiner benachbarten Beſitzung befand, von dem 
Ueberfalle benachrichtigt. Sie ſteigen ſogleich alle zu Pferde, aber nach 


Prozente erfetzen müſſen, jahrelang eifrig bekämpft. Jetzt blickte er 
nur bekümmert in das bleiche, düſtere Antlitz ſeiner Nichte und rief 
jammernd aus: „Gabriele, Dich mußt' ich mit meinen zu idealen 
Anſchauungen vergiften.“ 

„So ſchweige doch, um Himmelswillen!“ flüſterte ihm der Kom⸗ 
merzienrath zu und blickte dabei auf Fanny, um ſeinem Schwager 
anzudeuten, daß dieſe doch endlich aufmerkſam werden könne. 

„Ah, die Jüdin, das vergaß ich ganz“, platzte der Proſeſſor 
heraus. h 

Mare Aurel hatte ſich bisher leife mit Fanny unterhalten, ja, er 
ſuchte ſie an das Fenſter zu locken und entfaltete nun allen Witz und 
Laune, die ihm zu Gebote ſtanden, um ihre Aufmerkſamkeit völlig in 
Beſchlag zu nehmen. Schon geſtern war ihm das Benehmen ſeiner 
Couſine aufgefallen, und heute ſchwand vollends bei ihm der letzte 
Zweifel. Er ahnte, wer die Schuldige am Brande ſei, und wenn er 
den an Ueberſpanntheit grenzenden Idealismus Gabrielens in Betracht 
zog, dann lagen ihm auch die Motive zur grauſen That offen da, es 
brauchten ihm nicht noch einzelne abgeriſſene Worte an das Ohr zu 
ſchlagen, während er mit Fanny angelegentlich plauderte. Wie konnte 
er aber am beſten ihre volle Theilnahme für ſich gewinnen? Es blieb 

ihm nur ein Auskunftsmittel — ihr die Gefühle völlig zu enthüllen, 
die ſein Herz erfüllten. Zwar klagte er ſich Anfangs des Macchia⸗ 
vellismus an, bald riß ihn jedoch das denkbare Thema mit ſich fort, 
und als er ſah, welch' aufmerkſame Zuhörerin er hatte, ſprach er ſich 
immer mehr ins Feuer hinein. ; 

Fanny hätte aufjauchzen, dem geliebten Manne an die Bruft ſin⸗ 
ken mögen, wenn die Anweſenden ſie nicht daran verhindert; aber in 
dieſem leiſen, angelegentlichen Geſpräch verſtändigten ſich ihre Herzen. 
ihr Seelenbund war für die Ewigkeit errichtet. — Schöner, herrlicher 
hatte ſie ſich nie dieſe unvergeßliche Stunde geträumt, als ſie jetzt 


kam; gerade eine Liebeserklärung unter dieſen Verhöltniſſen, in dieſer 


denkwürdigen Stunde war etwas ſo Außergewöhnliches, daß ſie ſich 
davon wie berauſcht fühlte. Und aus dieſer Idealwelt wurde ſie durch 


das Wort des Profeſſors aufgeſcheuct. Er hatte wohl vorher lauter 


geſprochen, und es war ihr alles entgangen, doch der Ausdruck „Jü⸗ 


din“ traf ſchärfer ihr Ohr. 

„Fanny, meine Couſine iſt krank, ernſtlich krank, wir wollen ſie 
allein laſſen“, flüfterte Mare Aurel ihr in feiner Verlegenheit ängſt⸗ 
lich zu. f 

Fortſetzung folgt.) 
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einer kurzen Strecke trennt ſich der älteſte von ſeinen Gefährten, um 
allein vor den Banditen zu erſcheinen. Er empfiehlt zu dieſem Zwecke 


ſeinen Brüdern einen Umweg zu machen, ſich ungeſehen dem Orte 1 


nähern und die Bande anzugreifen, ſobald ſie ihn ſein Geſicht mit 
einem Taſchentuche trocknen ſehen. Geſagt, gethan! Vincemo nähert 
ſich ſchon dem Haufe und Guiſeppe bittet um die Erla ubniß, dem 
Bruder feine Lage und Verlangen erklären zu dürfen, als die Räuber 
plötzlich ihre Pferde beſteigen und davon jagen. Sie hatten ohne 
Zweifel einen Hinterhalt befürchtet. Der eine von ihnen feuert ſeine 
Piſtole auf Guiſeppe ab, ohne ihn jedoch zu treffen. Dieſer Schuß wird 
das Signal zum allgemeinen Angriffe. Die Brüder eilen berbei; die 
Banditen fliehen und feuern zugleich; der eine von ihnen fällt ver⸗ 
wundet, er erhebt ſich wieder und will fliehen, wird aber von Leonardo 
Bonifacio feſtgenommen. Ein anderer, gleichfalls verwundet, ſpringt 
vom Pferde, verbirgt ſich hinter dem Stamme eines Palmenbaumes, 
um von dort aus geſchützt auf ſeine Verfolger zu feuern. Dieſer wird 
getödtet. Die anderen beiden geben jetzt jeden weiteren Widerſtand auf 
und retten ſich durch ſchleunige Flucht. 

Die Brüder blieben unverſehrt. 

Voller Freude über dieſes glückliche Ereigniß eilten die Bewohner 
von Ribera herbei, um die jungen Männer mit Beifall und Hochrufen 
zu überſchütten.“ l 

Der „Amico del Populo“ fügt hinzu: „Möchten doch alle Eigen⸗ 
thümer den Muth der Bonifacio haben. Dies wäre das einzige 


Mittel, endlich mit jenem verfluchten Gezücht aufzuräumen, das unſere 


Gefilde verheert und uns faft zu Gefangenen im eigenen Haufe 
macht.“ N 
Solche Szenen, — leider faſt nie mit fo glücklichem Ausgang — 
gehören in Stilien zur Tagesordnung, und es iſt leicht begreiflich, daß 
fie der italleniſchen Geſellſchaft, ibr und ihrer wunderbaren Gleich⸗ 
giltigkeit zum Trotz, genügenden Stoff zu ernſthaften Betrachtungen 
geben und geben müſſen Es wäre einfältig, mit den italieniſchen 
Blättern die Frage erörtern zu wollen, ob die Regierung oder die Be⸗ 
völkerung Siziliens die meiſte Schuld trifft, es ſteht über allem Zweifel, 
daß, wenn ein Land eine Regierung hat, die letztere unter allen Um⸗ 
ſtänden für geordnete Zuſtände Sorge tragen ſollte, denn ſie allein iſt 
die Trägerin jener Gewalten, die den Schuldigen richten und ſtrafen, 
und ſie dürfte vor keinem, ſelbſt dem einſchneidenſten Mittel nicht zu⸗ 
rückſchrecken, der bürgerlichen Geſellſchaft jenen Schutz zu gewähren, 
um deſſentwillen fie doch eigentlich nur da iſt; verſäumt se es aber, 
den Bürger in dem freien Genuſſe ſeines Lebens und Eigenthums zu 
ſchützen, fo wird fie ihrer vornehmſten Verpflichtung treulos, fie ift 
eben dann etwas, was beſſer nicht wäre. Eine fo ſittlich verwahrloste 
Geſellſchaft wie die italieniſche kann ſich zu nichts Gedeihlichem ent⸗ 
wickeln, wenn ihren Gewalthabern ſelbſt das Verſtändniß für das, was 
vor allem Noth thut, abgeht. Die ſtaatliche Einheit iſt den Italienern 
ohne ihr Zuthun wie ein Geſchenk der Götter aus den Wolken in den 
Schooß gefallen; die ſittliche Wiedergeburt foll und kann nurfibr eigen» 
ſtes Werk ſein. Wenn aber der Regierung bereits bei den elementarſten 
Maßregeln ausreichende Kraft zu fehlen ſcheint, wo wird ſie erſt die 
Weisheit und unermüdliche Energie herzunehmen verſtehen, vermöge 
deren es allein möglich ſein dürfte, die Erziehung dieſes Volkes in 
neue und ſittliche Bahnen zu lenken. Für den Augenblid find jo ein⸗ 
gewurzelten Uebeln gegenüber nur drakoniſche Mittel anwendbar. Die 
ſelben werden von ſelbſt als überflüſſig wegfallen, wenn das italieniſe 
Volt in Folge eines ſehr ernfihaften Bildungsganges zu geläuter 


Lebensanſchauungen übergegangen ſein wird. ven 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Konſtantinopel. 

Scheiterns des zeuen großen Türkengeſchäftes (Anleihe und 
Vorſchuß) folgende recht bezeichnende Geſchichte: 


Üſtiſcher und klerikaler Oppoſition, ftetig im Wachſen begriffen; 
findet ihren Ausdruck in Schlachtgeſaängen, von denen Bell Ks 


des Helden Léon Gambetta, welcher nicht, wie die Nae 


Beide Anſichten — fo bemerkt der 
Niemals gab es 
ran⸗ 


dienſte bei ihm und — hält ihm die ungebetenen Säfte vom Leibe 
{ Anftande einer Fransfin binauskomplimentirt. Seit 


Montesquieu’s, des Inhalts, daß, wenn Englands Einfluß auf di 
Tontinentale Politik gurücträte, der Militarismus in 1 5 . 
Haupt erheben würde. „Cost ce qui est arriye. I. G.“ Für Freunde 
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der Orleaniſten fab; als fid aber Thiers 
Gambetta ſofort f File len für die 


— 
— 


Man erzählt ſich über die Urſachen des 


— 


TT 


2 
re 
” 


* 
- 


N 
— — 


. 
N 5 
u 


Sadyk Paſcha war in Paris im Verlaufe der Unterhandlungen 
in ſehr intime Beziehungen zu dem bekannten Baron Hirſch, dem 
Strbusberg'ſchen Schöpfer der rumäniſchen Eiſenbahnen und der fa⸗ 
mofen Türkenlooſe, gerathen. Baron Hirſch, der ſehr wohl weiß, 
wie man im Orient Geſchäfte macht, verſtand den Unterhändler des 
Sultans dergeſtalt zu kaptiviren, daß dieſer in erſter Reihe ſich ſtets 
für die Hirſch'ſchen Vorſchläge entſchied, natürlich zu nicht geringem 

lerger ſeiner zahlreichen Konkurrenten, welche Mittel und Wege fan 
da Me Abdul Aziz's wachzurufen. Als nun Sadyk 
Paſcha alles Erachtens dem Padiſchaß den Entwurf eines Vorſchuß⸗ 
geſchäftes von 6 Millionen Pf. St. (40 Millionen Thaler) unterbrei⸗ 
tete, in welchem, außer all den drückenden Wucher 2 775 an die man 
in der Türkei bereits gewöhnt iſt, auch noch die Bed Aud enthalten 
war, daß nahezu ein Drittel dieſes Vorſchuſſes nicht in Baar, ſon⸗ 
dern in Aktien der rumäniſchen Bahnen zu leiſten ſei, welche Hirſch 
noch unabgeſetzt in ſeiner eiſernen Kaſſe zu liegen hatte, ſo ſchlug dieſe 
Kübnheit dem Faß den Boden aus. Sadyk wurde abgerufen und fiel 
in Ungnade, und die griechiſchen Banquiers von Galatta rieben ſich 
die Hände. Darum iſt für einige Zeit der Sultan ganz in ihrer Hand, 
und ſie verſtehen ſich ſolchen Schuldnern gegenüber mindeſtens eben ſo 
gut auf die „Kravatte“, wie ihre weſteuropäiſchen Kollegen. 

Auf der Inſel Kreta hat die Spannung zwiſchen der gricchiſch⸗ 
chriſtlichen Bevölkerung und der muſelmänniſchen Einwohnerſchaft 
wieder einen ſolchen Grad erreicht, daß alle Bemühungen der Behör⸗ 
den, die Antipathien zu beſchwichtigen, ſich völlig wirkungslos erwei⸗ 
ſen, und man demnächſt einem Aufſtande entgegenſieht. Die Neigun⸗ 
gen der chriſtlichen Kretenſer, ihre Inſel mit Griechenland vereint zu 
ſehen, find bekannt — weniger bekannt dürfte es fein, daß die dortigen 
Muſelmänner ihre Annexion an Aegypten betreiben, aus welchem 
Grunde ſie der verhältnißmäßig ſtarken türkiſchen Garniſon durchaus 
nicht viel freundlicher zugethan ſein ſollen, als ihre griechiſchen Mit⸗ 
bürger. Adaſiades Paſcha, der Adlatus des gegenwärtigen Miniſters 
des Innern, ein Grieche von Geburt, der vielfach auf Kandia gelebt 
hat, ſoll ſich ſelbſt dahin geäußert haben, daß er den Ausbruch eines 
allgemein bewaffneten Zuſammenſtoßes zwiſchen den dortigen Chriſten 
und Mohamedanern für faſt unvermeidlich halte. 


Tagesüberſicht. 


Poſen, 13 Juli. 
„Auf Montag vertagt,“ — das war das ſchließliche Reſultat der 
Diskuſſion einer jeden bedeutenderen Frage der franzöſiſchen Na⸗ 
tionalverſammlung in vergangener Woche, ſo bezüglich der Frage der 
Amortiſationsquoten, welche die Regierung an die Bank von Frank⸗ 
reich zu zahlen hat, ſo bezüglich der konſtitutionellen Geſetze. Alſo 
heute wird die Dreißigerkommiſſion, nachdem ſie lange und ziemlich 


nutzlos deliberirt, Bericht erſtatten. Zum Referenten hat fie Herrn 


Ventavon von der Rechten, der einer der drei Männer geweſen, aus 
welchen das Subkomite zufammengefegt war, ernannt. Das Elabo⸗ 
rat, das fie darbieten wird, rürfte nicht darnach angethan fein, Stau⸗ 
nen zu erregen. Es wird ſich wenig von dem unterſcheiden, was die 
Regierung nach ihren Erklärungen will. Daß der Ausſchuß dem 
Marſchall allein das Recht der Kammerauflöſung zugeſteht, während 
die Regierung das Recht gemeinſam ihm und dem Oberhauſe verleihen 
will, deſſen iſt bereits Erwähnung vethan, vielleicht aber hat ſich die 
Kommiſſion bereits der Regierung alkomodirt. — Endlich hat auch 
„Figaro“ das Loos der vierzehntägigen Suspenſion ereilt. Die Re⸗ 
gierung mußte dem allgemeinen Unwillen über die aufreizenden Artikel 


des Herrn St. Geneſt das Opfer bringen. Mit ſchwerem Herzen 


mag der Marſchall⸗Präſident feine Einwilligung gegeben haben und 
ſicherlich wird er den Günſtling, den er zu züchtigen gezwungen war, 
auf andere Weiſe zu entſchädigen ſuchen. Die Interpellation der Lin⸗ 
ken bezüglich des „Figaro“ in der Nationalverſammlung iſt auf einen 
Monat vertagt worden, auf eine Zeit alſo, wo der Effekt des „Fi⸗ 
garo“⸗Artikels lange verblaßt und die geſammte Frage mehr oder we⸗ 
niger gleichgiltig geworden iſt. a 

In der Militärſtrafanſtalt zu Viloorden (Süd⸗ Brabant) 

iſt ein Aufſtand unter den Soldaten der Strafkompagnie ausgebrochen, 
die ſich gewaltſam befreien wollten: indeſſen iſt es der Wache gelungen, 
die Meuterer zu Paaren zu treiben. Man hatte Anfangs nach Brüſſel 
um Hülfe telegraphirt, die Garniſon war konſignirt worden und ein 
Regiment Schützen ſollte eben nach Viloorden abrücken, als die Nach' 
richt kam, daß der Aufſtand bewältigt ſei. 
Gerüchtweiſe verlautet, die ſpaniſche Regierung wolle nach 
Beendigung des Karliſtenkrieges von Frankreich wegen Begünſtigung 
der Karliſten eine Entſchädigung von 250 Millionen Francs fordern. 
Die Abſicht mag vorhanden und recht ſchön ſein, ob ſie aber gewährt 
werden wird, ſcheint denn doch etwas zweifelhaft. Zuvörderſt iſt der 
Karliſtenkrieg noch nicht zu Ende und zweitens iſt die ſpaniſch⸗republi⸗ 
kaniſche Regierung von Frankreich noch keineswegs anerkannt, fie exiſtirt 
alſo de jure für Frankreich noch gar nicht, hat daher auch formell 
kein Recht der Förderung. a 

Endlich nach langen ſchweren Geburtswehen ſcheint in Däne 
mark ein Miniſterium zu Stande kommen zu wollen. Der bisherige 
Miniſter des Innern Fonnesbech ſoll es unternommen haben, ein 
ſolches zu bilden. Das neue Kabinet dürfte ſich demnach von dem bis⸗ 
herigen in Nichts unterſcheiden. 

Das mißrathene Manifeſt der Linken in der italieniſchen 
Deputirtenkammer hat die Spaltung der ganzen Partei, wenn 
nicht hervorgerufen, ſo doch an den Tag gebracht. An der Seite der 
„hiſtoriſchen Linken“, deren alte Führer unter den Unterzeichnern des 
Manifeſtes vertreten ſind, ſteht jetzt die „junge“ Linke, die im Laufe 
des verfloſſenen Winters unter dem Namen der deluchiſtiſchen Partei 
— nach ihrem Führer de Luca benannt — zweimal bei den parlamen⸗ 
tariſchen Eniſcheidungen eine Rolle geſpielt hat. Das Schreiben vom 
5. d., womit ſie ſich von dem Manifeſte und von der hiſtoriſchen Linken 
losſagt, iſt der Geburtsſchein, den fie ſich ſelbſt offiziell ausſtellt; die 


Taufe hatte ſie bereits unter der Hand empfangen. Klarheit iſt damit 


auch noch nicht in die gegenwärtige Lage der Parteien gebracht, denn 
der Brief vom 5. d. ift eben nur ein ubſagebrief, der nichts Poſitives 
enthält. Man ſagt, es wird ein zweites Manifeſt vorbereitet oder ift 
ſchon fertig, in welchem die neue Partei die Grundzüge ihrer Politik 
aufſtellen will. Aber ehe die Entſcheidung über Auflöſung der Kammer 
und Neuwahlen, noch in dieſem Jahre oder nicht, Seitens des Mini⸗ 
ſteriums getroffen und amtlich veröffentlicht iſt, will man das Manifeſt 
nicht erſcheinen laſſen. Und mit Recht; die unzeitige Veröffentlichung 
des erſten hat den Unterzeichnern weſentlich geſchadet. 

Jn den ſchriftſtelleriſchen Kreiſen Englands iſt man eifrig be 
müht, die Regierung zur Anbahnung eines internationalen 
Berlagsrechtes zu bewegen. Vor einigen Tagen ſetzte eine De⸗ 
putation, welche hauptſächlſch aus Mitgliedern der wiſſenſchaftlichen 
Geſellſchaft (eig science ussoeiatien) beſtand, dem Earl Derby, die 


Unbaltbarkeit der jetzigen Beſtimmungen auzeinander und erklärte der 
engliſche Miniſter der Auswärtigen Angelegenheiten, daß er die Wich⸗ 
tigkeit des beſprochenen Gegenſtandes wohl zu würdigen wiſſe und dem⸗ 
ſelben ſeine ganze Aufmerkſamkeit ſchenken werde. Als eine Folge 
dieſer Audienz darf es wohl angeſehen werden, daß, wie telegraphiſch 
gemeldet wird, lim engliſchen Parlamente ein Geſetzentwurf betreffs 
Abänderung der bisherigen Beſtimmungen über das internationale 
Autorenrecht, eingebracht worden iſt. Als Antragſteller wird Mr. 
Bourke genannt. Da derſelbe mit dem Unterſtaatsſekretär im Aus⸗ 
wärtigen Amte Mr. R. Bourke identiſch ſein dürfte, ſcheint der Bill 
als Regierungsvorſchlag die Annahme geſichert zu ſein. In Deutſch⸗ 
land würde ein internationales Verlagsrecht, welches ſowohl von 
Buchhändlern als auch Autoren angeſtrebt wird, gewiß mit großer 
Freude begrüßt werden. Bereits in der letzten Reichstagsſeſſion ge⸗ 
langte in der Petitionskommiſſion eine von gegen dreihundert Schrift⸗ 
ſtellern und Künſtlern, Buchhändlern, Kunſthändlern aus ganz Deutſch⸗ 
land unterzeichnete Petition zur Verhandlung, welche ſeitens des deut⸗ 
ſchen Reiches zunächſt und möglichſt bald mit den Niederlanden einen 
Vertrag zum gegenſeitigen Schutze des Autorenrechts abgeſchloſſen zu 
ſehen wünſchte. In der Petition wurde namentlich hervorgehoben, daß 
im Jahre 1871 vom Reichskanzleramte an den „Börſenverein der deut⸗ 
ſchen Buchhändler“ die Aufforderung ergangen ſei, die Mängel der 
gegenwärtig beſtehenden Verträge zum Schutze des Urheberrechts be⸗ 
hufs Anbahnung eines allgemeinen internationalen Vertrages darzu⸗ 
legen. Dieſer Aufforderung iſt der Verein nachgekommen und hat eine 
Denkſchrift nebſt einem Vertrags » Entwurfe ausgearbeitet, 
welche der erwähnten Petition beigefügt wurde. Die Pe⸗ 
titionskommiſſion des Reichstages, in deren Sitzungen auch die Reichs⸗ 
regierung vertreten war, und durch den Regierungskommiſſar Aſchen⸗ 
born eine Erklärung abgab, daß ſie bisher noch keinerlei Veranlaſſung 
gehabt habe, ſich mit der Sache zu befaſſen, nahm einſtimmig den An⸗ 
trag an, die betreffende Pelition dem Reichskanzler zur Berückſichti⸗ 
gung zu überweiſen. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 13. Juli. 


— In das Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium iſt mit dem 

1. Juli der Kandidat des höheren Schulamts Hr. Dr. Lopinski 
zur Abhaltung ſeines Probejahres eingetreten. 
( Zur Ausführung der Kirchengeſetze. Das Kreisgericht 
in Samter hatte den Reformatenmönch Lewandowski in Wronke 
wegen unbefugter Vornahme von Amtshandlungen zu 10 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Der Kriminalſenat des Appellgerichts hat am 
8. d. wegen Beweismangels das erſtinſtanzliche Urtheil vernichtet und 
den Angeklagten freigeſprochen. 

— Es wird weiter getanzt! Die Rathſchläge der ultramen⸗ 
tanen Blätter und der Geiſtlichkeit, ſich der „traurigen Zeiten“ wegen 
aller rauſchenden Vergnügungen und namenilich des Tanzes zu ent⸗ 
balten, finden in der polniſchen Geſellſchaft ſehr wenig Anklang. So 
wurde bei dem geſtern im Eichwalde abgehaltenen Sängerfeſt des 
hieſigen polniſchen Handwerkervereins trotz Hitze und Staub und — 
dringender Abmahnung der Geiſtlichkeit bis in die ſpäten Abendſtunden 
hinein muſizirt und getanzt. „Aus dem diesjährigen Spaziergange“, 
ſchreibt der „Wiarus“, „kann man ſchließen, daß es uns an gutem 
Die nicht fehlt und die „traurige Lage“ konnte man aus nichts 
erſehen.“ 

? Aus dem Obrabruche, 10. Juli. ehrerftellenbes 
ſetzung. Doftbäume, RER Noch a it 
Vakanz iſt die evangeliſche Lehrerſtelle in Wilze, Parochie Karge, in 
dieſen Tagen durch einen Abiturienten des Koſchminer Seminars end⸗ 
lich wieder beſetzt worden. Dagegen verlautet von einer Wiederbe⸗ 
ſetzung der evangeliſchen Lehrerſſelle in Ruden, Parochie Schwenten, 
und der 2. kath. Lehrerſtelle in Kiebel, die bereits ſeit dem 1. Februar 
d. J. erledigt find, noch immer nichts. Die kürz eich von den Sem ma⸗ 
rien entlaſſenen Zöglinge reichen offenbar richt aus, die valanten Leh⸗ 
rerſtellen ſämmtlich wieder zu beſetzen und da bei den Aufnahmeprü⸗ 
fungen nur eine geringe Zahl Aspiranten hat aufgenommen werden 
lönnen — in Poſen z. B. nur 13, in Paradies 21 und in Koſchmin 
15, trotzdem die einzelnen Klaſſen erſt mit 25 — 30 Zög ingen 
vollſtändig beſetzt find, — fo ut vorauszuſehen, daß der trau⸗ 


rige Lehrermangel in den nächſten Jahren eher zu⸗ als ab⸗ 
nehmen wird. — Nach mehrfachen Beobachtungen ſteht in 
dieſem Jahre eine reichliche Obſternte zu erwarten, da faſt 


ſämmtliche Obſtbäume gut angeſetzt haben. J. sbeſondere gilt dies 
von den Pflaumen und Birnen, weniger von den Aepfeln und Kir⸗ 
ſchen, obwohl die ſüßen Kirſchen auch reichliche Erträge liefern. — Die 
Roggenernte ift hier feit einigen Tagen in vollem Gange und entſpricht 
imfStroh den gehegten Erwartungen, in Körnern aber nicht. Im Allge⸗ 
meinen dürfte das Reſultat einer guten Mitteleinte gleichkommen, wo⸗ 
bei jedoch die leichteren Felder nicht mit eingerechnet werden Dürfen. 
Gonzawa, 8. Juli. [Eiſenbahnlinie Gneſen⸗Bromberg. 
Die Vermeſſungen zu den Vorarbeiten der Eiſenbahnlinie Gneſen⸗ 
Bromberg von Bromberg über Autonsdorf, Labiſchin, Luboſtron mit 
dem Uebergange über die Netze bei Pturke, Jadownik, Chomionza 
durch die Königliche Forſt über Pniewy und Liszuin nach Gonzawa 
ſind bereits fertig und ſetzt der Ingenieur in gerader Linie von hier 
nach Gneſen ſeine Arbeiten fort. Wenngleich dieſe Linie von Barein 
und Zuin aus angegriffen wird, fo find doch alle Unparteliſchen der 
Anſicht, daß das Komite ſich von der richtigen Sachlage hat leiten 
laſſen und ſtimmen demſelben bei. Es iſt Grundbedingung, daß die 
Linie feſtgehalten wird, welche neben den geringſten Schwierigkeiten 
auch die kürzeſte und ergiebigſte Gegend triſſt und das iſt die in An⸗ 
griff genommene. Barein tft wegen des Kalklagers allerdings zu be⸗ 
achten, doch iſt anzunehmen, daß eine Abzweigung (1 Meile) gebaut 
werden wird, wenn das Kalklager ſich als ſo bedeutend bewährt. Die 
angenommene Linie geht genau auf der mittleren Entfernung zwiſchen 
Barein und Znin. Es kann alſo ein Bahnhof angelegt werden, wenn 
ſich ſpäter das Bedürfniß hergusſtellt. Es wäre dann die Entfernung, 
wenn die längſt projektirte Chauſſee zwiſchen Zuin und Barcin gebaut 
wird, bequem zu erreichen. Gonzawa, faſt genau der Mittelpunkt 
zwiſchen Bromberg und Gneſen, iſt daher am geeignetſten zum größeren 
Bahnhofe und dürfte Ausſicht haben, bei der Linie Inowraclaw⸗Kreuz 
Verbindungspunkt zu werden. Auch iſt eine Vergrößerung der Stadt, 
und Anſiedelung von Bauernhöfen zu erwarten, wenn die biefige König⸗ 
liche Domäne den Auſchauungen im Miniſterium und Abgeordneten⸗ 
hauſe a parzellirt würde. Dieſes zur Erwiderung den Gegnern 
der Linie. Vorläufig iſt es Hauptaufgabe, die kürzeſte und billigſte 
Linie zu wählen; denn nicht der Lokal⸗Verkehr, ſondern der Verkehr 
zwiſchen Schleſten (reſp. Oeſterreich, wie wir in einem früheren Ar- 
tikel über dieſe Linie dargelegt haben. D. Red) und der Oſtſee fällt 
am ſtärkſten ins Gewicht und es dürfte dieſer Geſichtspunkt ebenſowohl 
bei den Eiſenbahn⸗Geſellſchaften als bei der Saen Sr 


chlag geben. 

X. Inowraclaw, 11. Juli. [Zirkus Myers. Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung. Kollekte. Gründun⸗ 
gen. Landarmenfonds. Perſonalien.] Zirkus Myers iſt 
geſtern früh von uns geſchieden, nachdem er drei ſehr ſtark beſuchte 
Vorſtellungen gegeben hatte. Ber Zirkus kam von Strzelno und ging 
von hier nach Thorn. — Während ſeit Neujahr die Stadtverordneten⸗ 
ſitzungen vorher immer angekündigt wurden, iſt dies mit einer am 7. 

ber die Reſultate derſelben 
eines beſonderen Kommu- 


telle ſoll mit 500 Thlrn. 


d. Mks. abgehaltenen nicht geſcheben. Ue 
erfahren wir indeß, daß u. a. die Anſtellun 
nal⸗Erhebers beſchloſſen worden iſt. Die ( 
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dotirt werden. Bezüglich der in der letzten Zeit lebhaft ventilirten 
Angelegenheit unfere® ſtäotiſchen Schulweſens iſt beſchloſſen word 
die Erörterung der Frage einer Kommiſſtion anheimzugeben, die 
durch ſachverſtändige Fachmänner ergänzen ſoll. — Für die durch den 
Brand am 4. d. M. verunglückten „Sibirianer“ ift auf Anregung der Hrn. 
Bürgermeiſter Neubert und Stadtverordn.⸗Vorſt. Rechtsanwalt Hoeniger 
eine Kollekte veranſtaltet worden, die bisher den Betrag von ca. 
Thlen. ergeben hat. Da durch den Brand über amilien ob⸗ 
dachlos geworden ſind und faſt alle ihre Habe eingebüßt haben, ſo 
bleibt noch viel zu helfen übrig. — Zu den vielen induſtriellen Unter⸗ 
nehmungen, die in letzter Zeit hier ins Leben getreten, dürften dem⸗ 
nächſt einige neue kommen. Wie wir erfahren, beabſichtigt näm⸗ 
lich eine Geſellſchaft unfern der Montwy Brücke an der Strzelnoer 
Chauſſee eine Dampfgerberei auf Aktien zu gründen. Auch die Er⸗ 
richtung einer Färberei fol in Ausſicht fiehen. » Ferner hat ſich aus 
den Beſitzern des Kreiſes vor einigen Tagen eine „Molkerei⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft“ gebildet. Zum Direltor dieſer Genoſſenſchaft iſt Oberamtmmann 
. e zum Sub Direktor Rittergutsbeſitzer Guradze⸗Czpſie, 
zum Kaſſenrendanten Rittergntsbeſitzer Mildendorf⸗Kobelnikt und zu 
deſſen Stellvertreter Rittergutsbeſitzer v. Kraszewski⸗Torkowo gewählt 
worden. — Die Summe, die unſerem Kreiſe pro 1873 aus dem Land⸗ 
armenfonds zugegangen iſt, belrägt 1314 Thlr. Die Summe iſt auf⸗ 
allend hoch, da beiſpielsweiſe unſer Nachbarkreis Gneſen nur 287 
Thlr. erhalten hat, den angeſtellten Ermittelungen zufolge ſind im Re⸗ 
gierungsbezirke Bromberg nur auf die Kreiſe Bromberg und Chodzie⸗ 
fen höhere Summen gekommen. — Die Vertretung des auf 6 Wochen 
beurlaubten Kataſter⸗Kontroleurs Roeske hat der W ra 
Wenzel übernommen. Der bisherige Bezirks Kommandeur v. König 
hat ſeinen Abſchied erhalten. 

g. Jutroſchin, 11. Juli. [Ernte. Trockenheit]. In Folge 
der trockenen Witterung hat die Roggenernte hier und da bereiks be⸗ 
gonnen. Auf fandigem Boden dürfte dieſelbe eine wenig ergiebige 
ſein. Traurig ſieht es mit den übrigen Feldfrüchten aus; die ſchon 
längere Zeit anhaltende Hitze und die fortwährenden Oſtwinde haben 
den Erdboden dergeſtalt ausgetrocknet, daß das Sommergetreide allent⸗ 
halben ſehr dürftig ſteht. Seit Wochen hatten wir keinen durch drin⸗ 
. Regen, und ſtellt ſich ein folder nicht bald ein, fo iſt nicht 

los die Kartoffelernte, ſondern auch die Grummeternte ſehr in Nader 

geſtellt, denn die Wieſen brennen bereits aus. Einzelne Erbſenfelder 
mußten abgemäht werden, um wenigſtens einiges Futter zu retten. — 
Der hieſige Bienenverein zählt gegenwärtig ſchon 12 (darunter auch 
auswärtige) Mitglieder und hat bei ſeinen Zuſammenkünften bereits 
eine praktiſche Thätigkeit bei einzelnen Mitgliedern entwickelt. 

E. Erin, 12. Juli. [Geſchenk. Seminarhülfslebrer. 
Gymnaliumsbau c.] Der evang. Kirche hat Frau von Tred- 
kow auf Grocholin ein ſehr ſchön in Oel gemaltes Altarbild „Chriſtus 
am Oelberge“ geſchenkt. — Die Lehrer des hieſigen Seminars waren 
mit Unterrichtsſtunden überladen, daher iſt an demſelben ſeit dem 1. 
d. vom Propinzial⸗Schulkollegium noch ein Hülfslehrer in der Perſon 
des Herrn Ewert angeſtellt worden. Mit dem Direktor zählt die 
Aaſtalt ohne den Uebungslehrer jetzt 6 Lehrer. In der erſten Klaſſe 
befinden ſich nur 11 Zöglinge, die im Auguſt ihre Abgangsprüfung PM 
abzulegen haben. — Das auf dem Viehmarktplatze zu Nakel, gerade 
dem evang. Schulhauſe gegenüber erbaute Gymnaſtum iſt nun ſo weit 
vollendet, daß nach Ablauf der gegenwärtigen Ferien daſſelbe bereits 
bezogen werden wird. Die bisherigen Gymnaſialräume werden wieder 
von der höhern Mädchenſchule eingenommen werden. — Vergangenen 
Sonntag Nachmittag hat der bieſige Kriegerverein in dem eine halbe 
Meile entfernten Grocholiner Laubwäldchen ſein erſtes Vereinsfeſt 
unter großer Betbeiligung begangen. 

Schneidemühl, 10. Juli. [Todes urtheil.] Geſtern ſaß 
auf der Anklagebank vor dem hieſigen Schwurgerichte die verebelichte 
Katharina Gatza, geborene Rosnow, verwittwete Urbanowska aus 
a 10 1 Mordes. Die Angeklagte ging im Jahre 1866 mit 
dem Arb iter Gatza die zweite Ehe ein. Zwei Jahre darauf ware 
derte ihr Ehemann nach Amerika aus, mit dem Verſprechen, fie ſpäter 
nachzuholen. Es geſchah dies jedoch nicht und die Angeklagte ſah ſih N 
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Biengherrn entlaffen wurde. Zu Neujahr. 1873 beabſichligte fie 
wieder einen Dienſt anzunehmen, dach unter den obwaltenden Verhält⸗ 
niſſen wurde es ihr ſchwer, einen ſolchen zu erhalten. Sie entledigte 
ſich deshalb ihres Kindes dadurch, daß fie es ermordete, indem fie dem 
Kinde ein Kmdermützchen in den Mund ſtopfte und es dadurch er⸗ 
ickte. Die Leiche des Kindes trug ſie in den Polichnoer Wald vor 
kakel und verſcharrte ſie in den Sand. Hier wurde die Leiche am 
5. Dezember v. J. ge Den forgfältigften Nachforſchungen der 
Staaksanwaltſchaft gelang es, Ende Januar d. J. die Angeklagte als 
Morderin des Kindes zu ermitteln und zu verhaften. Die Angeklagte 
bekennt ſich für heute nicht ſchuldig und behauptet, das Kind ſei eines 
natürlichen Todes geſtorben, ſie habe die Leiche, da kein Tiſchler ihr 
umſonſt einen Sarg machen und auch kein Geiſtlicher unentgeltlich 
das Kind beerdigen wollte, in den Wald getragen und in den Sand 
verſcharrt, in der Hoffnung, daß Jemand, der reicher fein würde als 
fie, kommen und das Kind beerdigen laſſen werde. Nach dem Gute 
achten der Sachverſtändigen iſt das Kind vorſätzlich erſtſckt worden. 
Die Geſchworenen ſprachen die Angeklagte daher des Mordes ſchuldig 
und ſo wurde ſie von dem Gerichtshofe zum Tode verurtheilt. 
Schubin, 9. Juli. [Eine Badeunterſtützung für 
einen Elementarlehr ee Der Lehrer Braunhart fungirt bei 
der hieſigen Gemeinde bereits über 40 Jahre in treuer Pflichterfüllung. 
Alt und ſchwach und faft gänzlich erblindet, wurde ihm ärztlicherſei 
empfohlen, zu ſeiner Herſtellung Marienbad zu beſuchen. Um eine 
ſolche Reife: zu ermbalichen, richtete er ein Geſuch an den betreffenden 
Schulvorſtand, auf weiches er folgenden Beſcheid erhielt: „Dem Lehrer 
Braunardt wird zur Badereiſe eine Unterſtützuna von 20 Thalern 
bewilligt. Die Zablung jedoch davon abhängig gemacht, daß er zu⸗ 
nächſt des Nachweis zu führen, daß er an Ort und Stelle die Ba⸗ 
dekur angetreten habe. Sollte ihm von der Korporation eine Unter⸗ 
ſtützung gewährt werden, dann ſoll ihm aus der Schulkaſſe nur derje- 
nige Betrag gezahlt werden, welcher etwa an der Summe von 20 
Thalern fehlen wird. Der jüdiſche Schulvorſtand.“ Wirkliche, baare 
20 Thaler zu einer Badereiſe, und da ſage man noch, daß die Elemen⸗ 
tarlehrer ſchlecht bedacht ſind! 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Deutſche Warte. Umſchau über das Leben und Schaffen der 
Gegenwart Redaktion: Dr. Bruno Meyer. VI. Band. (Verlag der 
G. Braun'ſchen Hofbuchhandlung in Karlsruhe.) Inhalt des erſten 
Mai⸗ Heftes: Charles Sumner. I. Bon Dr. Rudolph Döhn. — Ueber 
fünnterifhe Konkurrenzen. Von Bruno Meyer. — Ein Wort über 
die Auswanderung. Von U. H. Knilichſy. — Das Glaubensbekenntniß 
eines Allkathollken Von R. M. — Bücherſchan: 1) Umſchau in der 
Literatur Frankreichs, von H. B. — 2) Beſprechungen: Der Raſtatter 
Geſandtenmord. Von S. A. Frhrn. v. Helfert. — Todtenſchau: Jo⸗ 
hann, König von Sachſen. — Sbrechfaal der Redaktion. 


Jet am dene. 


** Der preußiſche Staat und die Eiſeninduſtrie. Der 
gegenwärtige unbefriedigende Zuſtand der Eiſeninduſtrie giebt einzel⸗ 
nen Blättern noch immer Veranlaſſung zu einigen Behauptungen 
über das Verfahren, welches von den Stagteeiſenbahnverwaltungen 
beim Verding von Materialien den inländiſchen Werken gegen 
belrachtet wird. Erſt in neuerer Zeit ſei hierin eine Aenderung ein⸗ 
getreten, insbeſondere babe ſich das Intereſſe des Handels miniſterſum 
durch Anordnung von Erhebungen auf dieſem Gebiet der Induſtrie 
bekundet. Dem 1 Wagpe ſchreibt der „Staats ⸗ Anzeiger“: So 
weit uns bekannt, hat dieſes Intereſſe keinen Augenblick gefehlt und 
auch bei der Vergebung der gedachten Lieferungen ſeinen Ausdruck ge⸗ 
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Kindereinnahme von 262,518 Fl. 


I der halbe Tourenpreis erſt von der halleſche Chauſſee aus in 
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Birilage zur Poſener Itilung 


digten den Kondukteur, daß er ihnen überhaupt zu viel Geld abgenom⸗ 
men habe. Der Kondukteur verbat ſich dergleichen ehrenrührige Be⸗ 
ſchuldigungen. Statt nun die geſchehene Beleidigung zurückzunehmen 
oder wenigſtens zu ſchweigen, fielen dieſe Herren unter Schimpfen 
über der Kondufteur ber, packten ihn bei der Gurgel, würgten ihn 
hinterrücks mit dem Geſicht auf den Fußboden und Tritt des Wagene 
bin, traten ihm alsdann mit den Stiefelabſätzen in das 
Geſicht, daß es hoch aufſchwoll, ſchlugen überhaupt in 
einer ſo nichtswürdigen Weiſe auf denſeſben los, daß ihm der Kutſcher 
zu Hilfe eilte. Nun begann eine Szene, die kaum zu beſchreiben iſt. 
Man ließ von dem am Boden liegenden Kondukteur ab, packte dagegen 
den Kutſcher und ſtürzte dieſen kopfüber, und während der Bahnwagen 
in vollſtem Tempo dahin fur, zum Wagen hinaus, ſo daß der Mann 
beinahe von feinem eigenen Wagen überfahren worden wäre. Der 
Kulſcher war nun abgethan, er blieb natürlich unterwegs zurück; dage⸗ 
gen hatte Fi inzwiſchen der Konduk eur von Neuem aufgerichtet und 
die Herren ſtürzten mit friſchen Kräften und vereint auf den einen Mann 
los, ſchleiſten ihn bis zum Vordertheile des Wagens und ſtürzten ihn 
hier kopüber zum Wagen birunter; der Mann war aber zähe, er 
konnte und durfte ja nacht den Wagen führerlos dahinfahren laſſen 
und klammerte ſich an demſelben an, während immer auf ihn losge⸗ 
ſchlagen wurde, ſo daß er buchſtäblich eine länzere Zeit mit auf der 
Erde dahingeſchleift wurde, ehe es ihm gelang, wieder auf feinen Wa⸗ 
gen zu kommen. Man kätte nun glauben ſollen, es wäre Ruhe ge 
morden, aber die Schlägerei ging fort; ſo oft der Kondukteur den 
Wagen beſtieg, packte man ihn von Neuem und warf ihn herunter, 
fo daß er zu fünf verſchiedenen Malen vom Wagen geſtürſt wurde. 
Wie es bei dieſer Affaire im Innern des Bahnwagens zuging, kanu 
man ſich kaum denken. Mehrere Damen ſchrieen laut um Hilfe 
und wollten ebenfalls vom Wagen herunterſpringen, da ſie fürchteten, 
daß der Kampf im Janern forigefegt werde. Inzwiſchen hatte ſich ein 
zufällig mit auf dem Bahnwagen befindlicher Reſervekucſcher der Zü ; 
gel ber ächtiat und hielt fie mit Fraſſer Hand, obwohl von Seiten der 
Herren mehrfach der Verſuch gemacht wurde, ihm dieſelben zu entrei⸗ 
zen; wer weiß, welches Unglück herbeigeführt worden wäre, wenn der 
Bahnwagen, nachdem der Kutſcher heruntergeſtürzt worden, führerlos 
dahingefahren wäre. Endlich kam man an der Bezirkswache an, wo 
der gemißbaudelte Conducteur ſich Hülfe verſchaffte. Die Studenten 
N a Hoffe 11 8 9 e nachdem u geſche⸗ 
8. Großbritauniens Erportbandel ist noch immer nicht im Uintesfuczun feiner Zeit i eee 
ö ſagermen begriffen. Nach den offiziellen Tabellen des britiſchen Hans ee 3 . e 8 
6 aue repräſentirte der Geſammwerth des Exports von britiſchen Der wortlicher Nesoftenr: Dt. Julzus Weiner in Poſen. 
lr triſchen ne 95 Monat Juni einen Werth von 1936761355 . 
= 0 2 1 B uni 5 5 5 5 7 N Fr 2 VFC 7 
n 187. ine Jeet Ban rer En die Da ich auf mehrere Wochen verreiſe, erſuche ich, alle Briefe, welch 
finfahr des Monats, fie betrug 31,124,421 Ltr. gegen 30.242.119 Lr. für die Zeitung beſtimmt find, an die Redaktion zu adreſſiren. Briefe, 
Parallelmonat des Vorjahres. die an mich adreſſirt find, werden mir nachgeſchickt. 
— e eb Dr. Wafſner. 


Anden. Wir wiederbolen zum Beleg bi i 
395 \ eleg hierfür unſere Mittheilungen von 
N — — — Monats, wonach bis dahin im Laufe dieſes Jahres von 
aa bahnen für 105, Millionen Thaler Schienen und kleines Eiſen⸗ 
N m war ausſchließlich bei deutſchen Werken, ferner 2258 Wagen 
it 144 Lokomotwen, und hiervon nur 5 Wagen und 30 Lokomotiben 
— rg 5 1 waren. Die ſeitdem noch 
0 okomotiven und a ci 
nland als Bezugsquelle. e 
us Das Neichs⸗Oberhandelsgericht in Leipzi in Be 
3 g l { zig hat in Bezug 
12 Br Haftpflicht eines Gafthofsbefigers Die ſehr wichtige 
kn cheidung getroffen, daß dieſe Haftpflicht für den Verluſt von Effek 
I 1 aus Anläſſen, die mit dein Betriebe der Gaſtwirthſchaft 
Janz din, unmittelbarer Verbindung ſtehen, im Auftrage des Reiſenden 
zus dem Gafthofe entfernt worden find, ſelbſt d inn aus ecſchloſſen iſt, 
N — dieſer Auftrag durch die Bedienſteten des Gaſtwirths ausgeführt 
und In den Entſcheidungsgründen wird ausgeführt, daß wenn es 
| nr üblich ift, das Dienftrerfonat des Gaſthofes zu derartigen Auf⸗ 
dient zu benutzen, an und für fi) doch kein Grund vorliegt, aus 
— Umſtande eine ſolche außerordentliche Haftung zu rechtfertigen. 
.. Berliner Nordbahn. Es iſt gelungen mit dem Handelsmini⸗ 
terium einen Modus zur Erhaltung und Vollendung des Unterneh⸗ 
* feſtzuſtellen. Dem zufolge wird — wie die „B B. Ztg.“ meldet, 
gut Reſkript vom 8. d. M. der Staat unter Gewährung einer län 
2 Baufriſt für die Strecke Neu Brandenburg⸗Stralſund zunächſt 
2 die Ausführung der Strecke Berlin Neubrandenbu ng 18 Meilen 
10 ſpruchen Derſelbe genehmigt die Ausgabe von 44 Millionen 5 
A Dientigec Prioritäts Däligationen, davon Lit. A, 25 Millionen mit 
hpedingtem Vorzugsrechte, ungarantirt. und 2 Millionen Lit. B. auf 
10 etriebsj ihre durch ein Garantie Kapital von 500,000 Thlr. in Ve⸗ 
ef der Zinſen garantirt. Unter ſolchen Umſtänden wird ſpäteſtens 
fe Jul 1875 die Babnſtrecke Berlin Nubrandenburg, unter Tilgung 
Er, ſchwebenden Verbindlichkeiten der Geſellſchaft, betriebsmäßig doll⸗ 
ee des Obligationen Erloſes. und or 
5 iva der Geſellſchaft werden zur ſpäteren Herſtellung der 
zoreſtrecke reſervirt. 1 RN 
y Wien, 9. Juli. Die Einnahmen der Öfterr..frans 
taatsbahn betrugen in der Woche vom 2. bis 8, Juli 511,057 
in. ergaben mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine 


vermiſchtes. 

b. Leipzig, 8 Juli. [Ein ſkandalöſer Vorfall!“ Das 
eipz. Tabl.“ ſchreibt: „Wir haben über einen An Nele 
4, in den Annalen der Pferdebahngeſellſchaft noch nicht feines Glei⸗ 
. hat und trotz der vielfach vorkommenden Exceſſe bisher einzig 
ieht. Mit dem am Dienftag Nachmittag 7,35 von Eutritzſch nach 


adzig fabrenden Pferdebahnwagen beabſichtigten auch 5 oder 6 Her⸗ 
des und zwar Studenten, zu fahren; dieſelhen ſtiegen unterhalb 
Magdeburger Babmüberganges auf. Hierbei entſtand eine Mei⸗ 


ungsverſchiedenheit wegen des Fahrpreiſes. Der Kondukteur feste Kiſfingen, 13. Yuli, Miltaas. Der Reichskanzler Fürſt Sie 
den mit aller Höflichkeit und Ruhe auseinander, daß dies nicht ehe, 


marck wurde ſo eben im freien Felde bei der Fahrt nach der Saline 
Kraft durch einen Streifſchuß an der rechten Hand leicht verletzt. Der 
Thäter, ein junger Menſch, deſſen Jrentität noch nicht feſtſteht, it for 
rn D Dr 5 — 1 


er a 

| ‚Belountmediung, Gerichtliche Auction. | Wekanntmachung. Sehützenhaus⸗ 
0 e wachung ittwoch, den 15. d. und die fol“ & % 

9 * — Mis, benannten Werihpa⸗ſ genden Tage früh von 9 Ur ab 10 an en ee See Au: E »pachtung. 
5 55 en noch 5 giſenbabn⸗ ich Schloßſtr. Nr. 2 eine Treppe, den Minna geborenen Landsberg durch. Das bhierſelbſt belegene Schützenhaus, 
Siem Effekten, Eiſenbahn, Nachlaß der verſtorbenen Wittwe Amalie Vertrag vom 18. April 1872 die Ge. beſtehend aus 11 Zimmern und einem 
Er ee und ee von Spinarska, beſtehend in: meinſchaft der Güter und des Erwerbes großen Saale nebſt dazu gehöriger 

. N e = 5 Möbeln als: Kleiderſpinde, ausgeſchloſſen und ift dies unter Nr. 15 Winterkegelbahn, Stallungen und einem 

1 öniglichen Ban Kommoden, Sophas Seſſel, in unſer, über die Ausſchließung der Park von 1 Hektar 62 Ar 50 Qu, 
Av 7 la ische Werthpapieren: Stühlen, Kleidungsſtücken, ehelichen Gütergemeinſchaft bei Kauf-] Meter Areal ſoll anderweit am >. Aus 

| gm, auäliutbiicgen Werthpapieren: darunter einige Pelze, Wäſche leuten geführtes Regiſter am 9. Juli] guſt d. J. Nachmittags 3 Uhr an Ort 

a. Bonds der vereinigten Hand: und Küchengeräth, 1574 zufolge Verfügung von demſelben und Stelle auf 5 Jahre vom 1. Okto ⸗ 
amerikaniſchen Staaten, Porzellan u. Glasgeſchirr e. ber er. ab meiſtbietend verpachtet werden. 

b. ruſſiſch - engliſche Anleihe, gegen gleich baare Bezahlung öffentlich Die Verpachtungs- und Lizitations⸗ 
Bedingungen können im Bureau des 


e. polniſche Pfand. und Li- verſteigern. 

dere 10 . 6 Zündler, mitunterzeichneten Rechtsanwalts Roll 
derth Prozent ‚unter dem Cours.] Königl. gerichtl. Auktionskommiſſarius. eingeſehen werden und werden auch auf 
tere gegen 4 Prozent pro anno und. ö Verlangen gegen Einſendung von 15 
N 20 Prozent unter dem Cours⸗ Auktion. Sgr. in Briefmarken für Copialien 
\ e gegen 5 Prozent pro anno, je- Im Auftrage des Königlichen Kreis⸗ Abſchriften zugeſtellt. y 

Gerichts werde ich Donnerftag den Der dens Salt TOTE, 

16. Juli d. J., Vormitt. 10 Uhr, 


ua nicht unter drei Monaten bei der 

Walen EN 2 55 n 
der] hierſelbſt Noll. Sellnow. Zakobielski. 
18 Ctr. 46 Pfd. Wolle Aan Fee eee 


den. 

Hatice Rüdzahlung 

Fuldner iſt unzuläſſig. lan Pe ) 6 

ofen, Be 3. Juni 1874. öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare a ſchones 
Bezahlung verkaufen. N 1 1 1 e 1 ut 

Schroda, den 10. Juli 1874. 2 9 
Schroeder, Aultious-Kommiflar nit beſtem Weizenboden vie⸗ 
len ſchönen Wieſen, guten 


Die ſtadtiſche Darlehns⸗ 
Verwaltungs ⸗ Deputation. 
Auktion. - 
Im Auftrage des Königlichen Kreis“] — Gebäuden, feſten Hypotheken 
und voller Ernte iſt unter 


Gerichts werde ich Donnerſtag den] Mein Grundſtück, beftehend aus 

16. Juli d. J., Vormitt. Ni Uhr, |Haus, Obſt⸗ u. Gemüſegarten, kl. Wiefel 1: .. sa 

bierjelbit . bin ich Willens aus fr. Hand zu verkau⸗ günſtigen Bedingungen Fa⸗ 
ö „ Err, 58 Bid. ee A dn 5 a elsinei milienverhältniſſe halber ſo⸗ 
in öffentlicher Submiffion verdungen Mulan dae gegen gleich baare[Kleindienſt zu Schokken. fort zu haben. { 

"ttden. en 2 N 1187 Auf ein Gut im Preiſe von 55 Mille, Cor : ; 
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ſechtzeitig e woſelbſt auch die Zinetion. dun 12 Milte e G tau dee Ahe Hausverkauf. 

Fe . en e e ge nge g. f de ane A. ai e e 
5 0 2 er v wer a ale apieha⸗ d 1 Ze pe 

erten bleiben unberückſichtigt. latz Nr. 6 verſchiedene Möbel, Iep-| ‚ N a 
ojen, den 13. Juli 1874. 55 Herren- u. Damen- Uhren, ei weben un eee Be 

und kurze Ketten, Gardinen, gegen baare e Kaſſen⸗ 


l. Garniſon⸗Verwaltung. [und aasee ſcheine in Zahlungen angenommen. 
Sckauntmachung. Sag, Autionssomifeiw. | Geggilachtg- 
9, Die Maurerarbeiten incl. Material-fHUtf 0 RER 8 
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ben Mr Mindeſtfordernden . Hautkr., Schwächezustände Sy- 
In dieſem Behufe ft auf von circa 1000 Morgen incl. philis und deren Folgen werden 
70 Morgen Wieſen, durch⸗ 
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ts ein öffentlicher Submiſſions⸗Ter ft: unter ſehr günſtigen Be⸗ philis e 


Ni onberaumt Br 5 od krkh., Weichſelzopf d 

Bedingungen und Anſchlag liegen zu ingungen aus freier Handjsraeuktt. WBeichfelgepf ze. Heiftlider. i 

<idermanns Einſicht aus. = 5 beſt. oh. nachth. Flg. d. Zukunft u. i.] theken ſind zu verleihen durch 
fi zu verkaufen. Näheres poste belzw, Fälle Giersdorft henop. Spar. 0 


Amt. Irest. Wreschen sub. H. S. zt, Berlin, Friedrichsſtr. 2, J. v. 9—6. 


Bis 5 Uhr Nachmittags eingegangene Depeſchen. 

Königsberg i. Pr., 13. Juli. Im Seebade Cranz fanden Zu⸗ 
fammenroltungen ſtatt. Durch ein geſtern abgegangenes Militärkom⸗ 
mando find befürchtete größere Exzeſſe verhindert morden; vier Haupt⸗ 
rädelsführer find verbaftet. 


FDierber berubigten ſich aber die Herren nicht, ſondern beſchul⸗ 


0 


h 


ſeitens 


Löwenſtein“ eingetragen worden. 
Koſten, den 9. Juli 1874. 
Königliches Kreis-Gericht. 

I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Die zur Ausſtattung eines auswärti⸗ 
en Kaſernements erforderlichen Schränke, 
che, Stühle ꝛc. ſollen a 
Montag den 20. Juli cr. 
Vormi tags 10 Uhr 


den. Adreſſen an 
Poſener Zeitung einzufenden, 


Ein Gut 


Anzahlung. 


Mp. Mabwab rut H, 
Berlin, Prinzenstrasse 62 


Kapitalien 


Poſen, den 10. Juli 1874 
Königliches Proviant⸗ 


—ʃ— men 


höhere Töchterſchule in einer Kreisſtadt 
Schleſiens ſoll unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen anderen Händen übergeben wer« 
an die Expedition der 


von 614 Morg. vorzügl. Boden 
im beſten Zuſtande, 5 Milchverkauf 
ur nahe gelegenen Stadt, wo ein Bahn. 
hof, Provinz Poſen, in deutſcher Ge⸗ 
oll ſehr N verkauft wer⸗ 


8722 befördert 


he zum Ankauf von Hypo⸗ 


Berabar di Asch. Ibiuig zu verkaufen. 


14 Fuli 1874. 
fort verhaftet und von der farchtbar aufgeregten Bevölkerung beis 
nahe gelyncht worden. 


Wiederholt, weil nicht in allen Exemplaren des geftrigen Abendblattes 
enthalten.) 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 


Kiffingen, 13. Juli, 14 Uhr Mittags. Fürſt Bismarck fuhr 
ſoeben in Begleitung des Grafen Pappenheim durch die Stadt und 
zeigte fi der Bevölkerung. Die Verletzung am Vorderarm iſt un⸗ 
bedeutend. 

Kiſſingen, 13. Juli. Das Attentat auf den Fürſten Bismarck iſt 
nach feſtſtehenden Ermittelungen durch den Böttchergeſellen Kullmann 
aus Magdeburg verübt, einem Mitgliede des katholiſck en Geſellen⸗ 
Vereins in Salzwedel. Derſelbe wurde mehrfach in verdächtigem Ver⸗ 
kehr mit einem katholiſchen Prieſter geſehen. 

Leipzig, 13. Juli. Der Produktenmarkt iſt von Hamburg, Pet 
und dem übrigen Ungarn, Stettin und Breslau aus beſucht. Spiri⸗ 
tus ſteigend. Berliner: Juli Auguſt 26 Thlr. 21 Sgr. Septbr.⸗Okto⸗ 
ber 21 Thlr. 13 Sgr. Roggen und Rübſen feſt, ½ Thlr. höher. 
Hafer begehrt. Weizen matt. (Privatdep. der Poſener Ztg.) 

München, 13 Juli. Der deutſche Kaiſer traf heute Nachmittag 
um 4 Uhr auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhofe ein und wurde von 
ſämmtlichen Prinzen, dem Kriegsminiſter und dem Miniſter des In⸗ 
nern empfangen. Kenig Ludwig war dem Kaiſer bis zur Station 


— 


Kaufering entgegen gefahren und wird nach dem Diner auf dem Bahn⸗ 
hofe den Kaiſer auf der Weiterreiſe nach Salzburg bis zur Station 6 


Zorneding begleiten. 


Strombericht. 
(Aus dem Sekretariat der Handelskammer.) 
Obornik. . 8 
10. Juli: 13 Flöße, Rochus Großmaun, mit Rundholz von Peiſern 
nach Glietzen. 


Neuftadt a 


W. 
8. Juli: 18 Flöße, Johann Studlarck, mit verſchiedenen Hölzern, von 


B Konopnica nach Glietzen. 5 z 
9. Juli: 15 13291, Georg Pedlaczak, mit Holz von Piersko nach 
oſen. N 


— — — — ——— —— 


Gußeiſerne Jenſter, 
in 500 Muſtern, 


offerirt zu Fabrikpreiſen ö 


Beerliniſche se 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Gegründet 1836. 


Hierdurch bringe ich zur öffentlichen Kenntniß, daß 
die pe der Verliniſchen Lebens-Verſicherungs⸗ 
Geſellſcha : ie 

den Herrn Eduard Stiller in Poſen 
zu ihrem Haupt-Agenten ernannt hat. 

Bromberg, den 12. Juli 1874. 


J. Witte, 


General- Agent. 


Unter Bezugnahme auf obige Bekanntmachung gebe 
ich mir die Ehre, mich zur Effectuirung gefälliger Auf⸗ 
träge beſtens zu empfehlen. 

Die 1836 gegründete Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zählt bekanntlich zu den beſten und ſolideſten 
in ganz Deutſchland. 

Die Geſammtreſerven betrugen ultimo 1873 

Thlr. 4 495,788 oder 19,5 PCt. 
des verſicherten Kapitals, der höchſte Procentſatz, der unter 
den deutſchen Lebens⸗Verſicherungs-Geſellſchaften bisher er⸗ 
reicht worden iſt. 

Ebenſo behaupten die Actien der Geſellſchaft an der 
Börſe den höchſten Cours (Thlr. 680 für eingezahlte 
Thlr. 200). 

Nähere Auskunft, Proſpecte und Antrags⸗Formulare 
ſtellt bereitwilligſt zur Verfügung 

Poſen, den 13 Juli 1874, 


Eduard Stiller, 


Haupt⸗Agent, 
Sapiehaplatz Nr. 6. 


Breiteſtraße Nr. 12. 
Gänzlicher Engros-Ausverkauf 
des Manufactur⸗Waaren⸗Reſtbeſtandes der 
Konkursmaſſe zu ſehr billigen Preiſen. 
Daſelbſt die 


2 | Voſen, Vreslauerſtraße 38. 
H. Klug. 


Brodnit' ſchen 


Repoſitorien und Comptoireinrichtung 


> 
7 


* 


Rendanten wenden. 


* 


a 1 
Verkauf von Landgütern 
im Kreiſe Schlochau, Weſtpreußen. 
Nachdem die Herrſchaft Hammerſtein in den Beſitz des Herrn v. Carſtenn 
übergegangen iſt, ſollen aus freier Hand an den Beſtbietenden folgende dazu gehörige 
Güter verkauft werden. 


1) Hansfelde. 1296 Morgen größtentheils arrondirt und beim Hofe gelegen. 500 Morgen ſchwerer 
Weizenboden. 666 Morgen mittlerer, 80 Morgen leichterer Boden. 30 Mrg. Wieſen, 20 Mrg. 
e Gebäude feft und genügend. Todtes und lebendes Inventar vollſtändig. Ziegelei 
vorhanden. 

& 

2) Idasho „ 1186 Morg. Völlig arrondirt um den Hof gelegen. 1025 Morg. ſchwerer Weizenboden. 
60 M. Mittelboden (kleefähig). 76 M. Wieſen. 25 M. Gärten. Gebäude feſt, neu und ge⸗ 
nügend. Todtes und lebendes Inventar vollſtändig. 


3) Frauzenshof. 2074 Morg. incl. 5 M. Garten. Arrondirte Lage um das Gehöft. Boden durch⸗ 


weg gut und kleefähig. Gebäude gut und ausreichend. Todtes u. lebendes Inventar vorhanden. 


4) Domslaff. 1544 Mrg. Gehöft nebſt 10 M. Garten im Dorfe Domslaff. Reſt arrondirt nahe. 


„ Diurchweg ſchwerer Weizenboden. Gebäude gut und ausreichend. Todtes und lebendes In⸗ 
ventar vorhanden. 


* 
5) Fernheide. 12683 Morg. Leichterer Boden. 25 Mrg. Wieſen, 14 Mrg. Garten, 851 Mrg. See, 
Gebäude ausreichend. Inventar vorhanden. 
6) Wehnershoff. 530 Morg. 5 M. Wieſen. 130 M. Bruch, 10 M. Gärten, im Uebrigen leichterer] Donnerſtag, den 16. d., findet mein Schloßſtr. 5. fü 
Boden. Gebäude ausreichend. Inventar vorhanden. ah den augen but hin Gt. Wein gens 
ie Kaufbedingungen, ſowie nähere Beſchreibungen durch die Adminiſtration 
Schloß Hammerſtein, Kreis Schlochau, Weſtpreußen, oder den Unterzeichneten. An 
erſtgenannter Stelle wird ferner jede mündliche Auskunft gewährt, ſowie die Beſichtigung 
geſtattet. b 
Kauf⸗Offerten an den Unterzelchneten bis zum 27. Juli incl. 
Berlin, 5. Juli 1874. 


Baumeiſter Johannes Otzen, 


Generalbevollmächtigter des Herrn von Carſtenn. 


Wer eine Stelle ſucht oder eine zu beſetzen wünſcht, 


Wer ein Familienereigniß bekannt geben will, 5 

Wer ein Geſchäft oder Unternehmen dem Publikum zu empfehlen 
beabſichtigt, | 

Wer überhaupt aus irgend einem Grunde dem großen Publikum 
näher treten will, 3 

Der wird ſeinen Zweck am ſchnellſten und billigſten erreichen, wenn 
er ſich der 


Zeitungs⸗Annonce 


bedient. 

Zur Beſorgung von Annoncen jeder Art an alle Blätter der 
Welt empfiehlt ſich beſonders die ſeit vielen Jahren in ganz Deutſch⸗ 
land allgemein bekannte, auf ſolideſter Baſis begründete 


Annoncen Expedition 


d. L. Daube & Co. 


(Bureau in Voſen: Waſſerſtraße 28), 
welche die ihr übertragenen Ordres mit größter Gewiſſenhaftigkeit und 
zu den billigſten Preiſen zur Ausführung bringt. Ausführliche Zei⸗ 
tungs⸗Cataloge werden gratis verabfolgt. 


Kleinſten von erſten Fächern beſetzt ſind.J nach Uebereinkunft, mindeſtens 
5 55 Be an Oirophergog, 150 Thlr. 

ichen Hoftheater zu Schwerin hat] Ein junges, gebildetes Mädchen 
freundlichſt feine Mitwirkung in der anftändigen Familie womöglich 
Rolle des Schumrich zugefagt, ſomit Auswärts, wird als Verkäuferin 
wohl einen recht vergnügten Abend ſofortigen Antritt gefucht vom 
verſprechend, bitte ich das verehrte Pu⸗ 


ee Cohn aus Angerburg beehre ich 
55 
ſind verſchieden 


ſpiels von Benedix: „Die zärtlichen Ver⸗ ’ 7 7 4 
Wunden dem Geſchmac des geehrten Wirthſchaftsbeamter N 
Publikums entſprochen zu haben. Derfper mit dem Rechnungsweſen vertraut 
Abend dieſer Vorſtellung dürfte mitſiſt, findet zu gleich auf der Domaine 
Recht ein zufriedenſtellender genannt Grabitz bei Zirke Stellung. Per⸗ 
werden da alle Parthieen bis zu denſſoͤnliche Vorſteſung erwünſcht. Gehalt 


Centralbahnhof Poſen. 


Die dem Herrn J. N. Jaſzezak zu 
gefügte Beleidigung nehme ich zurück 
A. Domagalski. 
Ein junger gelber Kanarienvogel iſt 
Emir am Sonnabend den 11 d. Mte⸗ 
Vormitt. entflogen. Sollte er wo ein 
gefangen fein, jo bitte mir denſelben 
gegen angemeſſene Belohnung zurückzu“ 
geben. 8 Telegraphenbolt, 
Müglenſtraße 112. 
Fünf Thaler Belohnung 
demjenigen, der mir zur Wiedererlan⸗ 
gung meines ſchwarzweißen Neufund“ 
fünderhundes „Nero“ verhilft. 


f 


Fehlan — Solarz._ 


Ein grüner Papagei 
ift mir geſtern entflogen. Wiederbringel 
erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Richard Pischer. 
iedrichsſtraße 31, 
ee ee 
Jamilien-Aachrichten. 


Die Verlobung meiner Tochter Roſa 
mit dem Kaufmänn Herrn Simon 


mich Freunden und Verwandten ſtatt 
beſonderer Meldung hierdurch ergebenſt 
auzuzeigen. 
ofen, 13. Juli. 1874. 

Wwe. Henriette Joachimezyk 

Heute Mittag 12 Uhr wurden wir 
durch die Geburt eines munteren Kna⸗ 
ben hoch erfreut. 

Max Cohn u. Frau. 

Poſen, den 11. Juli 1874. Br 

Die am 9. d. M. erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau Laura geb. 
Henſel, von einem kräftigen Mädchen 
zeige ich Freunden und Bekannten er 
gebenſt an. 

Birnbaum. 


aber 


aus 
von 
zum 


Dorotheenſtraße 48. blikum um recht zahreichen Zuspruch. 


Geübte 


X, . TOR WORBENTETETT, 1} BET FFRE AFTER EEE ET LET Fe Achtungsvoll 
Spezial -Arzt Dr. Meyer, Berlin Mit dem heutigen Tage habe ich Herrn 
e ee Kane „ . g le g Schriftfetzer 


krankheiten in d. kürzesten Frist u. eine Niederlage von 
garantirt selbst in den hartnückig- f 1 Bier (Schifferdecker) 
sten Fällen für gründliche Heilung. und Berliner Aktien⸗Bier (Tivoli) 
Sprechst. Leipzigerstr. 91 von 8.1 übergeben. 


und 4—7 Uhr. Auswärtige brieflich Friedr. Dieckmann. 


Oſtrowo im Juni 1874. vr Speckflundern] Friſche gr. fette Speck 


ſchaftliche Wohnung von 4 Zimmern, 
Küche nebſt Zubehör, ſowie ein großer 
Keller zum Geſchäft geeignet zu ver» 
miethen. Naheres bei Julius Bach, 
Bergſtr. 6. 


gagement bei 


Sofort oder auch ſpäter iſt ein an⸗ 
ſtändig möblirtes Zimmer, Wall⸗ 


« Poſen. ? 


finden ſofort dauerndes En⸗ 


28. Decker & Co., 


Kreisbaumeiſter Schwartz 


Mellini- Theater 
8 


ſtraße 4, erſte Etage, rechts, für 
Herren Offiziere paſſend, zu beziehen. 

St. Martin 25,26, 2 Treppen, 
rechts, iſt eine Wohnung von 3 Zim⸗ 
mern, Cabinet und ſonſt. Zubehör und 


Nachdem ich den Betrieb meiner + 3 
Tabakfabrik vergrößert, werden alle 1 n E 
2 58 n . aiee Die nun 
zurückgegangenen Rohtabakspreiſe er⸗ j ; 
möglichen mir eine entſprechende Preis- neueſter Conſtruction u 
größter Auswahl und zu ſo⸗ 


Ein ordentlicher Laufburſche, aber 
ein ſolcher, findet ſofort Stelle bet 


ern | En gros- Lager fü 


offverein in Hannover. — 


eee eee ee, 


J. D. Katz & Sohn. 


nur 


Dienſtag, den 14. Juli große Bor 


ermäßigung meiner eee 15 9 f fehl 
iden reiſen emp ehlen 


kate. Holländer Schnupftabak in feiner 
8. Kronthal & Söhne, 


kräftiger Waare wie dieſe ſeit 20 Jahren 
Wilhelmsplatz 7. 


von mir in anerkannt reeller Waare 
Eine Garett⸗Locomob. 10pferd. m. 


eliefert worden und in der Provinz 
ehr beliebt geworden iſt, erlaſſe ich jetzt 

2 Cyl. und Dreſechkaſten, beide wie 
neu I vierpf. u. 1 ſechspf. Locomob. 


mit 15 Thaler per Centner. Bei Quan⸗ 
titäten unter 20 Pfund wird das Pfo. 

Umſt. halb billig zu vere. Fr.⸗Adreſſen 
sub A. 2. poste rest. Bromberg. 


mit 5 Sgr. berechnet. Fäſſer und Em⸗ 
Mauaculatur⸗ Ankauf 


balagen werden nicht berechnet. Unbe⸗ 
Für amerkkaniſche Papiermühlen wird 


kannten Abnehmern bitte ich den Auf⸗ 
trägen den Betrag beizufügen oder 
Maculatur jeder Art und in jedem 
3 zu möglichſt hohen Prei⸗ 
e 


F 7 i 
1 Barbiergeh fe 


Waſſerleitung vom 1. Oktober er. zu 
vermiethen. 2 eurer 

St. Martin 66, iſt im 3. Stock eine 
große Wohnung ji vermiethen. Nähe⸗ 
res bei M. Bab, Markt 67. 

Markt 27/28 iſt eine Wohnung von 
4 Stuben zu vermiethen. — Näheres 
2 Treppen beim Wirt g. 

Ein gr. fein möbl. Zimmer, vornh., 
ev. auch Burſchengelaß, zu vermiethen 
Schifferſtraze 17, 3 Tr rechts 

Langeſtr. 11, find Wohnungen mit 
und ohne Pfedeſtall zu vermiethen. Zu 
erfragen daſelbſt bei 
T 

Wilhelmsſtr. 16, im 3. St. iſt ein 
möbl, Zimmer mit Schlafkab. gleich zu 
e .. 


Pſerdeſtälle Königsſtr. 19 zu verm. 


avangeigaxx., unfortirt, 78er Ernt: 
e il Be . Garantie ndet 


Jul. Schmidt, Besen Mulden yore, Bündel 19: 


beginnen die neuen von der Regierung finden dauernde und lohnende Beſ 


genebmigten und garantirten 
Ziehungen der bedeutend ver: 
größerten 


Geldverlooſung 


welche 43,500 Gewinne und zwar ſolche 
von 12 Thlr. bis 


150,000 Thaler 


zur ſicheren Entſcheidung bringt und 
empfiehlt hierzu Original-Looſe, 
Viertel à 1 Thlr., halbe a2 Thlr., 
Ganze à 4 Thlr. unter Zuſicherung 
rompter, reeller und verſchwiegener 
edienung und Gratislieferung der 


ſofortigen Antritt unter günſtigen 
dingungen. 


ſogleich eintreten. Wo? 


In Forſt 


Annaberg bei Owinsk 


werden täglich trockene, enorm breite 
und feine % / und /,“ Bretter 


Poſtnachnahme zu geſtatten. 
Herrmann Jacobssohns. 
Br nn Ar dre, 


AJabakfabrik in Oſtrowo. 
Hamburg 13 gr. Burſtah 


— 


restante Schönlanke an 


Stellung. Näheres € Kintas, 
„Tüchtige Kürſchnergeſellen 
tigung bei H. Leßler. 
Wir ſuchen einen Lehrling zum 
‚Russak & Czapski. 
Eine im Putzfache du 
aus erfahrene Dame kann 


gef. Anfr. unter A. B. poste 


De mit neuem Programm. Zum 
5 IR Die Mi en» Banee 
on Straßbur erner Ma 
Ponte, S West an er- Fontaine 8 

* Anfang 8 Uhr. 


Saiſon. Theater 
in Voſen. 
Dienſtag, den 14. Juli: 
Letztes und Benefiz⸗Gaſtſpiel 
der Operetten⸗Sängerin Fräul. 
Sofephine Vagay aus 
Dresden. 

Auf Verlangen: 


Eine Vereinsſchweſter. 


Schwank mit Geſang in 1 Akt nach 
einem Stoffe von W. Manſtadt bear I 
beitet von A. Langer. Muſik von Kapell⸗ 


gute 


chäf⸗ 
Be⸗ 
rch⸗ 
auf 


der 


Ein der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtiger, in den Diſtrikts⸗ 
Amtsgeſchäften bewanderter Bureau⸗ 
Gehilfe findet ſofort Stellung bei dem 
Königlichen Diſtriktsamt Sobotka. 
Gehalt nach Uebereinkommen. 

Ein gut empfohlener deutſcher, der 
polniſchen Sprache mächtiger Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber wird zu ſofort oder ſpä⸗ 
ter geſucht. Gehalt nach Vereinbarung. 
Offerten sub K. 4. find an die Expe⸗ 
dition der Poſ. Ztg. zu richten. 

Eine Landwirthſchafterin, 

Eine Knammerjungfer und 

Ein feines Stubenmädchen 
erhalten ſehr gute Stellung 
durch Kfm. Tobias, Breslau, Oberſchl. 


in allen Längen zu fehr bill. 1 f lh 
gen Preiſen verkauft. a E onig. 

; Vorzüglich ſchönen Lindenhonig dies⸗ 
jähriger Ernte a Pfd. 10 Sgr. in 
Gläſern oder in Waben. Beſtellungen 
nimmt entgegen 


Paeschel 


amtlichen Pläne und Gewinnliſten. 

3. Nach geſchehener Ziehung er⸗ 
hält jeder Theilnehmer ſofort die event. 
Ziehungsliſte und werden etwaige Ger 
winngelder ohne Abzug ausbezahlt. 

Des großen Andranges wegen, wolle 
man ſeine Beſtellungen baldigſt machen. 
Heiliger, 
Holzminden in Braunſchweig. 
Lagerräume vom 1. Oktober in ver⸗ 
miethen. Landsberger, Sandſtr. 2. 
Ein fein möbl. Zimmer für 1 Herrn 
od. Dame iſt Gr. Ritterſtr. 6/7 im 3. 
Stock vorn her., Eingang ſep., gleich 
oder zum 1. Auguſt zu vermiethen. 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 2 0 0 
zwei Parterre⸗Vorderzimmer ſogleich 


der 5 ſpricht, wird für 
Deſt 


Ein eichner Waldbeſtand, wird für 
den Preis von 10,000 — 25,000 Thaler 
u kaufen geſucht. Anfragen mit aus⸗ 
ührlichen Notizen bittet man sub A. R. 
4996 an die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe in Leipzig zu 
richten. 


In der Ziegelei zu Em- 
chen bei Xions werden 


Drainröhren 


Näheres bei 


Für mein Deſtillatlonsgeſchäft 
zum ſofortigen Antritt einen 

Lehrling 
der deutſchen und polniſchen Sp 
mächtig. 


Chocolade 


empfiehlt 
C. Boie, 


. 24. Wilhelmsſtraße 24. ſoder auf ſpäter zu vermiethen, ferner A Oſtrowo. Paul — Frl. Joſephine Pagay⸗ 
in allen Dimenfionen, a Wager fe und Stallung. Näheres Ein Hofverwalter, evangeliſch, Ein Landwirth, 17 Jahre beim Fach — Vn Vorbereitung 


der polniſchen Sprache mächtig, welcher 
über ſeine Leiſtungen genügenden Aus⸗ 
weis geben kann, findet ſofort Stel⸗ 
lung auf dem Dom. . p. 
Tarnowo. Perſönliche Vorſtellung er⸗ 
wünſcht. 


Liqueur⸗Fabrik. 


bei Ed. Kaat z. 

Sandſtr. 2, im 3. Stock, eine Woh⸗ 
nung von 2 Stuben und Küche mit 
Waffel. u. Bodenkammer vom 1. Oktob. 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Verſchiedene Wohnungen, eine par⸗ 
terre, zum Geſchäft ſich eignend, oder 
Drehrollen ſind Büttelſtr. 7 zu verm. 
Ein 27enſtr. möbl. Zimmer iſt zum 
1. k. M. zu vermiethen Wronkerſtr. 22, 
1 Tr. nach vorn . 
Wilhelmspl. 2, . Etage, iſt 
eine Wohnung beſtehend aus 6 Zim⸗ 
mern, Küche und Mädchenſtube vom]? 

1. Oktober zu vermiethen. 2 
Ein tapez. Zimmer mit oder ohne 
Möbel z. 1. Juli Halbdorfſtr. 36 z. v. 

Ein Laden nebſt Wohnungen 
zu vermiethen Markt 47. 


züglicher Qualität, zu mäßi⸗ 
gen Preiſen verkauft. 
Käufer wollen ſich an den 


Geſetzlich autoriſirte 
Sraunſchweiger 


Jooſe. 


Hauptgewinn: 


ev. Thlr. 150000. 


Beginn nächſter Ziehung: 
am 23 Juli d. >. 
F Driginalloofe: Ganze 
4 Thlr., Halbe 2 Thlr., Viertel 

1 Thlr., 
verſendet gegen Einſendung des 
Betrages oder Poſtvorſchußlerſteres 
der Einfachheit und der Billigkeit 
wegen zu empfehlen) unter Bei⸗ 


Junge Jerkel der gro⸗ 
ßen engl. Lincoln⸗Race find 
abzugeben auf Miaroelino 
bei Poſen. 

Ein Jaodbund; 8 
gabe, Fee Ae 
Nr. 10 im Eckladen. 


Das Dominium Wioska 


bei Rakwitz will 10 0 Ein⸗ URN u vermieiben Markt 1 7. 
gehens der Brauerei ſämmt⸗ /) n Ein Laden nebſt Wohnungen 
liche dazu gehörende, noch gut . Oppenheim jun. . alen 3, 5 
erhaltene Geräthe verkaufen n Braunſchweig. 2 Wohnungen 4 3 Zinmer, Küche, 

d ladet K url uſti e zur NB Ziehungsliſten ſofort nach J Mädchenſtube, Speiſek., Korridor, zum 
80 fi 75 un ge 8 jeder geſchehenen Ziehung. 1. Oktober c. zu vermiethen. Näheres X. 45. poste rest. Frauſtadt 
b e * 


Maga zinſtr. 14 bei J. Mucha. erbeten. erbeten. 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


* 


Tüchtige Wirthinnen und gewandte 
Stubenmädchen empfiehlt zum ſoforti⸗ 
gen Antritt M. Schneider, St. Mar⸗ 
tin 64/65 und ſucht ein feiner Kunſt⸗ 
gärtner per 1. Oktob. daſelbſt Stellung. 


Ein älterer unverh. evang. Wirth. 
ſchaftsinſpektor m. d. beſten Empfehl. 
landw. Autoritäten ſucht bald ein Un⸗ 
terkommen, Stellvertretung oder zeit⸗ 
ir Beſchäftigung. Gef. Offerten 


Uationsgeſchäft 2 in elner 
Provinziatftadt Unter günſtigen 
Bedingungen en gen. 


Adolph Loewe, Rogaſen. 


Ein zuverläſſiger, junger, unverbeir. 
Mann ſucht eine Stelle als Förster 
oder Leibjäger. Offerten sub N. N. 
Hamrzysko b. Staykowo poste rest. 


meiſter J. Brand. { 

an Kunigunde — Fräul. Joſephine 
Pagay als Gaſt. 

Erſtes Gaſtſpiel des großherz. 

mecklenburg. Hoſſchauſpielers 

Herrn W. Iliegner. 

In diplomatiſcher 


Sendung. 
7 5 1 1 pe Lindau. 
r. Iller — Hr. . 
J als Ge Fliegner 
n Jortunios Lied. 
Operette in 1 Akt nach dem Franzöſi⸗ 
ſchen, Muſik von Offenbach. 


ein 


ſuche 


rache 


Zum Benefiz für Fräulein Sophie 
Eckſtein: 0 
ie drei Staats verbrecher. 
Neueſtes Luſtſpiel von D. Schweißer. 
RR N para Zauher's 
olknzartien“ Theater. 
Dienſtag Auftreten der * iß 
Felir und Mſtr. Felix. Der Weg 
durchs Fenſter. — Der gute Herr 
von Hecht. — Meine Alpenwelk. — 
Mein Trompeter für immer. 
. Die Direction. 


RE . 

Nur kurze Zeit ag 
Kallenberg's große Menagerie 
u ſehen von früh 9 bis Abends J Uhr. 

orſtellungen vom Thierbändiger 4, 6 
und 8 Uhr. — Nach der 4. u. 8 Uhr 
Vorſtellung Fütterung. 


1 5 ER, 2 
Nene 


